
lichen Zwangsmaßnahmen bekannt geworden iſt, werden wieder die
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Ultimatun
Ruhe bewahren!

Der Ernſt unſerer Lage wird durch die letzten Nachrichten aus
London aufs neue beſtätigt. Es gilt jetzt, mit kühler Beſonnenheit zu
überlegen, was zu tun iſt. Mit mehr oder minder groben pſychologi
ſchen Mitteln iſt die Ententepreſſe zwar bemüht, uns in Erregung zu
verſetzen, indem ſie von morgens bis abends nach allen möglichen und
unmöglichen Sanktivnen ſchreit. Was die rechtliche Zuläſſigkeit der
Sanktionen anbelangt, ſo wird es der Entente beim ſchlechteſten Willen
nicht möglich ſein, eine Streitfrage zu konſtruieren, da die Rechtslage
völlig klar iſt. Wird das Entente-Ultimatum von uns abgelehnt und
kehrt die deutſche Delegation nach Berlin zurück, ſo gelten für uns nur
die Beſtimmungen des Friedensvertrages, nach denen die Feſtſetzung der

Geſamtſumme bis zum 1. Mai 1921 zu erfolgen hat. Bei dieſer Feſt
ſetzung müſſen wir von der Reparationskommiſſion nach Billigkeit ge
hört werden. Die Ententepreſſe durchſucht zwar den Friedensvertrag
von vorn bis hinten, aber es wird ihr ebenſo wie den Ententejuriſten
unmöglich ſein, auch nur einen einzigen Artikel aufzufinden, der der
Entente das Recht zu ſofortigen Sanktivnen verleiht. Es wäre indeſſen
falſch, wenn wir annehmen wollten, daß eine völlig klare Rechtslage für
die Entente ein Hinderungsgrund ſei, die Sanktionen ſofort vorzu
nehmen. Die Militärs werden eben über die Juriſten ſiegen. Wir
haben das ja mehr als einmal erlebt, und General Foch wird tun, was
er will.

Nach dem, was bisher über die militäriſchen und die wirtſchaft

Rheinländer die Hauptlaſt davon zu tragen haben. Es drängt uns des
halb, in dieſer Stunde auszuſprechen, daß wir die Not unſerer rheini
ſchen Brüder aufs tiefſte mitempfinden, eine Not, die jetzt noch ge
ſteigert werden ſoll. Wir haben aber keine Machtmittel, um dieſen neuen
Druck abzuwenden, ſondern wir müſſen auch dieſes über uns ergehen

laſſen in der Hoffnung, daß unſeren Gegnern die Erkenntnis ſehr bald
kommt daß ſte mit ihren Sanktionen auf Stroh gebiſſen haben. Im
übrigen wird es mit allen Sanktionen doch wohl noch nicht ſo einfach
gehen. Wir wollen doch gerade jetzt nicht vergeſſen, daß Harding ſein
neues Amt angetreten hat, und daß er die Hoffnung darf man wohl
ausſprechen ebenſo wie die Neutralen nicht mit Maßnahmen einver
ſtanden ſein wird, die eine Behinderung des Verkehrs mit Deutſchland
darſtellen. Wenn alſo in der engliſchen Preſſe jetzt von der Hunger
blockade gefabelt wird, ſo wird dadurch zwar eine ſchmerzliche Erinne
rung an dieſes furchtbare Mordmittel im deutſchen Volke wachgerufen
werden, ein Grund zu beſonderer Aufregung beſteht jedoch nicht. Keine
Sanktion der Welt aber und ſelbſt die Hungerblockade nicht kann der
Entente zu den Milliardenſummen verhelfen, die in Paris und London
gefordert werden. Kommen die Sanktionen, ſo müſſen ſie ertragen
werden, bis Frankreich zuerſt einſehen wird, daß nur auf dem Ver
handlungswege, nur durch eine Einigung gerade dieſes Land das er
halten würde, was es unbedingt braucht.

Die Antwort der Allfierten.
Aus dem Wortlaut der Rede Lloyd Georges

London, 4. März. Jn der Antwort Rede Lloyd Georges auf
n a Dr. Simons in der Donnerstag Sißung der Konferenß
eißt es u. a.:err Dr. Simons und meine Herren! Meine Kollegen von

der britiſchen und den alliierten Regierungen haben mich erſucht, in
ihrem Namen mich zu der Rede die Herr Dr. Simons am Dienstag
e hat, und zu dem Schriftſtück, das er anſchließend überreichte,
zu äußern
Die alliierten Regierungen ſind der Anſicht, daß die von Herrn
Dr. Simons im Namen der deutſchen Regierung gemachten Dar
legungen eine ausgeſprochene Herausforberung gegen
über den grundlegenden Bedingungen des Verſailler Vertrags darſtellen
und dementſprechend behandelt werden müſſen.

Die i Vorſchläge brachten, der Linie von Boulogne und
Brüſſel folgend, eine weſentli e Erleichterung der Geſamtſorderungen
des Vertrags ſowohl hinſichtlich der Entwaſſnung als auch der
Reparationen. Dieſe St äge waren in d Weiſe gemacht
nen um eine freundſchaſtliche Regelung mit Deutſchland herbei-
zuführen.

Die deutſchen Gegenvorſchläge ſpotteten des
ertrags.

Die Alliierten kommen zu dieſem Schluß nicht nur aus dem Charakterdieſer Gegenvorſchläge iſt die ve ſondern auch auf Grund ihrer
Kenntnisnahme der Reden, die Herr Dr. Simons in Deutſchland
gehalten hat, und der Unterſtützung, die dieſe Reden in der deutſchen
e und im Reichstag gefunden haben. Eine der ernſteſten

eſtſtellungen, die er machte, war in einer, wenn ich mich recht
erinnere, in Suttgart gehaltenen Rede enthalten, wo er die deutſche
Verantwortlichkeit für den Krieg zurückwies. Dies fand in ganz
Deutſchland Beifall und kann daher als Kennzeichen der wahren
Haltung Deutſchlands dem Friedensvertrag gegenüber angeſehen werden.

Für die Alliierten iſt die deutſche Verantwortlichkeit für den
Krieg grundlegend, ſie iſt die Baſis, auf der das Gebäude des Ver
trages errichtet worden iſt, und wenn dieſes Anerkenntnis verweigert

daher, daß ſie die Tatſache in Rechnung ziehen müſſen, daß die deutſche
Regierung mit offenbarer Unterſtützung ver deutſchen öffentlichen
Meinung die eigentliche Grundlage des Vertrages von Verſailles
erſchüttert. Vorſchläge, wie ſie durch Dr. Simons gemacht worden
ſind, ſind einfach die notwendige Folgerung aus dieſer neuen Haltung.
Wenn Deutſchland in dieſer Gemütsverfaſſung an ſeine Verpflich
tungen herangeht, ſind ſolche Vorſchläge unvermeidlich. Wir wünſchen
deshalb ein für allemal es ganz klar auszuſprechen, daß die deutſche

Freitag den 4.

überreicht Friſt
Beurtellung der Lage an den amtlichen 6tellen in Verlin.

Berlin, 4. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.
Jn der Beurteilung der Pariſer Forderungen iſt durch die über
reichung des Ultimatums in London an den amtlichen Stellen keine
Veränderung eingetreten. Jrgendwelche Entſcheidungen ſind in der
geſtrigen Kabinttsſitzung nicht gefällt worden, da bis zur Mittags
ſtunde noch kein Bericht darüber eingegangen iſt, wie die deutſchen
Sachverſtändigen in London die Lage beurteilen. Die Nachrichten,
daß jetzt bereits neue deutſche Vorſchläge ausgearbeitet ſeten, werden
uns als unzutreffend bezeichnet. Ob es möglich iſt, bis zum Montag
irgendwelche Modalitäten zu finden, iſt ſehr zweiſelhaft. Jn welcher
Richtung ſich dieſe bewegen würden, darüber iſt man ſich in Berlin
zurzeit noch uicht klar. Eine Möglichkeit läge in der Richtung des
Beſſerungsſcheines. Es beſteht die Möglichkeit daß die uns geſtellten
Friſten verlängert werden. Schließlich kann man auch damit rechnen,
daß unter Umſtänden die Beſetzung in Kraft tritt und gleichzeitig
weiter verhandelt wird. über alle dieſe Dinge und über die Frage, ob
deutſche Sachverſtändige nach London berufen werden ſollen, werden
erſt die erwarteten Berichte der deutſchen Delegation Klarheit bringen.
Nötig iſt es, daß das ganze deutſche Volk hinter der Regierung ſteht
Und tatſächlich gehen auch aus den verſchiedenſten Orten Telegramme
bei der Reichsregierung ein, in der ſie aufgefordert wird, feſt zu
bleiben. Selbſt die Handelskammer in dem bedrohten Duisburg ſandte
der Regierung eine telegraphiſche Aufforderung zum Feſtbleiben.

ärz 1921

Die Koſten der überwachungsausſchüſſe.

Berlin, März. Die Unterbringung der interalltierten über
wachungsausſchüſſe für Landheer, Seemacht und Luſtfahrt und der
Sonderausſchüſſe des Wiedergutmachungsausſchuſſes und der ſonſtigen
noch zu erwartenden interalliierten Miſſionen in Deutſchland wird,

wie wir hören, in dieſem Jahre über 50 Millionen Mark beanſpruchen
Die Unterbringung von 763 Offizieren koſtet rund 20 Millionen Mark,
die von 982 Mannſchaften dagegen nur 228 Millionen Mark, drei
Millionen Mark werden beanſprucht für die Neubeſchaffung von Kraft
wagen für die Entente.

Die Ententeherrſchaft über die deutſchen Flüſſe,

„Berlin, 4. März. (WTB.) Jn der Offentlichkeit iſt verſchiedent
lich die Anſicht vertreten worden, daß für alle Flüſſe, die der Donaun,
der Elbe und dem Rhein zufließen, von der Entente die für die
geer im Verſailler Vertrag vorgeſehene internationale

egelung in Anſpruch genommen werde. Der Vorſitzende des
waſſer wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates Geh. Rat
Dr. Stegemann hat daraufhin beim Auswärtigen Amt anſragen laſſen,
ob das zutreffe. Das auswärtige Amt hat daraufhin geantwortet, daß
dieſe Auffaſſung irrig ſei. Die Frage der deutſchen Flüſſe wird im
Artikel 331 u. f. des Friedensvertrages geregelt.

Verantwortlichkeit für den Krieg als cauſe jugée als abgeurteilt
behandelt wird.

Der Vertrag von Frankfurt im Jahre 1871 wurde auf die An
nahme gegründet, daß Frankreich im Unrecht war. Jnſolgedeſſen
verlangte Deutſchland nicht nur eparativnen, ſondern Zahlung der
geſamten Kriegskoſten durch Je Deutſchland würdeniemals Frankreich geſtatten, jenes Urteil an zufechten, und wir
müſſen darauf beſtehen, daß das gegen wärttge Urteik, das ſich
guf die erklärte Zuſtimmung faſt der geſamten ziviliſterken Welt Kutzen
kann, reſpektiert wird. Bis Deutſchland dieſe Lage der Dinge
annimmt und darin einwilligt, ſeine Verpſlichtungen ent
ſprechend auszulegen, wird dieſe Konferenz vergeblich ſein. Eine
genaue Prüfung der in Deutſchland e e Reden und der in der
deutſchen Preſſe erſcheinenden Artikel hat mich wider Willen zu dem
Schluß getrieben, daß Deutſchland nicht im geringſten den wahren
Charakter der an es gerichteten Forderungen erfaßt. Jch dere dieſe
ſehr genau. Die deutſche Bevölkerung ſteht unter dem Eindruck, daß
unſere Forderungen eine unerträgliche Bedrückung barſtellen und
beſtimmt ſind, ihr großes Land zu zerſtören uns ihr
großes Volk zu verſklaven. Laſſen Sie mich von vornherein
ſagen, daß wir ein ſfreies, ein zufriedenes und gedeihliches Deutſch
land als weſentlich für die Ziviliſation anſehen, und daß wir ein
unzuſriedbenes und verſklavtes Deutſchland für eine Bedrohung und
eine Laſt für die europäiſche Ziviliſation anſehen. Wir haben nicht
den V Deutſchland zu unterdrücken, wir haben nicht den Wunſch,
dem deutſchen Volke eine eng aufzuerlegen; wir fordern ein
fach, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen einlsſe, die es zur Repa
ration von Schäden auf ſich genommen Hat, welche durch einen Krieg
verurſacht ſind, für deſſen Herausfordernng ſeine kaiſerliche Regierung
verantwortlich war. Jm Frankfurter Vertrage legte Deutſchland den
Grundſatz feſt und handelte darnach, daß die Nation, welche für die
Herausforderung zu einem Kriege verantwortlich war, die

Koſten des Krieges bezahlen müſſe.
Wir verlangen nicht die Koſten des Krieges, nicht einen Groſchen.
Wir gehen nicht ſoweit wie der Grundſatz des Frankfurter Vertrages.
Die Kriegskoſten der alliterten Länder insgeſamt ſind ſo ungehener,
daß es ganz unmöglich ſein würde, von irgendeinem Lande, irgend
einem einzelnen Lande ihre Tragung zu verlangen Wir haben daher
mit Bedacht im Verſailler Verkrage von Deutſchland nicht verlangt,

meine, es iſt wichtig, daß die deutſche Offentlichkeit durchaus den

eine einzige Papiermark für n Koſten zu zahlen, die die alliterten
Länder bei ihrer Verteibigung in dieſem Krieg auf ſich genommen
haben. Was haben wir denn dann von Deutſchland verlangt Jch
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Die Franzoſen ſind zufrieden.
Paris, 4 März. (TU.) In den Pariſer Morgenblättern herrſcht

große Befriedigung über den Beſchluß in London, daß binnen 3 Tagen
die Beſchlüſſe von Paris unterzeichnet werden müſſen. Auch der fran
söſtſche Miniſterpräſident Bei and hat ſeine Befriedigung darüber aus
gebrückt. Wie der „Matin“ meldet, hat Kriegsminiſter Barthou, der
geſtern von Londen zurückgekehrt iſt, erkkärt, er ſei völlig vefriedigt. Bei
ſeiner Ankunſt in London ſei die Lage etwas ſchwierig geweſen.

SFran zöfiſche 6charſmacher

Paris, 4. März. Wie „Oeuvre“ neldet, ertlärte der ehemalige
Kriegsminiſter Audré Lefevre geſtern in den Wandelgängen der
Kannner, die Altierten verlören koſthare Zeit. Sie hätten 24 Stunden

unnütz verſtreichen laſſen Man müſſe das Ruhrgebiet mit impyſanten
Streitkräften beſetzen. Die Deutſchen hätten unr für einen Monat
Kohlenreſerven uns wären ſehr raſch gezmungen, nachzugeben. Um dieſe
Operation durchzuführen, habe er die Mobiliſierung von 8 Jahresklaſſen

an empfohlen. aVorbereitungen für die neue Vlocknde Hamburgs.
Paris, 4. März. Nach einer Meldung ans Toulon ſollen die

Kreuzer „Paris“ und „France“ von Marineminiſterinm den Befehl
erhalten haben, ſich bereit zu halten, un nach der Nordſee abzugehen
und mit einem engliſchen Geſchwader an der Blockade von Hame
burg teilzunehmen, wenn die Umſtände es erfordern ſollten.

Engliſche Horgen“ wegen Deutſchlands Zukunſt.

ſiſch-dentſchen Bünduiſſes zu gen
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d s 53 22 S W 8Wieder eine Faolſchmünzerbande verhaftet
Köln. März. (Priv.-Tel) Die Kriminalpolizei verhaftete

eine Anzahl Falſchmünzer, die ſeit drei Jahren die Herſtellung von in
und ausländiſchen Banknoten betreiben und deren Produktion auf
viele Millionen Leſchätzt wird. Sur etwa 900 000 ſalſche Scheine
en bei den Tätern, deren Zahl vis jetzt 11 beträgt, beſchlagnahmt

werden. SStreik in der Eifeninduſtrie.

Jſerlohn, 4. März. Priv -Tel.) Jn einer Reihe von Be
trieben Kund die Arbeiter in den Streik getreten, ſo in ſaämtlichen
Kofferſchloſerberrieben und in einem großen Teile der Eiſeninduſtrie.

Deutſcher Gieg bei Kirchenwahlen in Oberſchleſien.

Breslau, 4 März. (Priv.-Tel.) Bei den Kirchenwahlen in
Czerwionka (Kreis Nybnik), wo die polniſch ſprechende Bevölke-
rung verhältnismäßig ſehr ſtark iſt, wurden 270 deutſche und 90 pol
niſche Stimmen abgegeben.

Allgemeiner 6treiß in Luxemburg. e
Paris, März. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus

Zuremburg iſt der Streik allgemein geworden. Alle Fabriken des
Bergwerksgebietes liegen ſtill und ſind militäriſch beſetzt. Die Stadt
Luxemburg iſt ohne Licht.

o eoeoéeoeeeoéeeeee
Charakler unſerer Forderung verſteht; denn ich bin ſicher daß ſie
dieſe nicht richtig einſchäht.

Lloyd George ſprach dann ausführlich, voll anklagendem Pathrs
über die im Kriege in Frankreich angerichteten Zerſlorungen und
wandte ſich dann der Beſprechung der deutſchen Gegenvorſchläge zu.

Er erinnerte an die Nichterfüllung von Verträgen in betreff der
Hohlenlieferungen. der Entwaffnungshedingungen, der Zahlung von
20 Milliarden und der Beſtrafung der Kriegsſchuldigen. Wenn Die
Deutſchen bis Montag mittag nicht die Grundlaggen des Pariſer
Abkommens annähmen, würden ſofort ſolgende

Zwangswaßnahmen
angewendet:

Beſetzung von Hufsburg, Ruhrort und Duſeldorf;
Erhebung von Abgaben auf den Verhaufgyreis der
deutſchen Waren in den alllterten Lündern; Errichtung
einer Zollgrenze am Rhein.

Hinzugefügt wird, daß etwaige Abänderungen der Pariſer Be
dingungen nur die Art der Zahlungen betreffen dürfen wie etwa
die Herabſetzung der Jahreszahlungen von 42 auf 90.

r. Gimons wird Montag antworten.
Lloyd George ſchloß die im Vorſtehenden auszugsweiſe mitgeteilte

Rede mit der Frage, ob Dr. Simons ſofort eine Antwort geben
wolle oder eine neue Sitzung am Nachmittag vorziehe. Reichsmintſter
Dr. Simon s entgegnete, die Rede des Herrn Lloyd George müſſe
mit der Sorgfalt geprüft werden, die ihrem Umſang und ihrer Be
deutung entſpreche. Die Delegation werde die Antwort bis Montag
mittag erteilen. Jm übrigen legte Dr. Simons dagegen Verwahrung
ein, daß Lloyd George die Abſichten der deutſchen Regierung un
richtig beurteile und betonte, daß für die von den Alltierten

angedrohten Zwangsmaßnahmen nach Anſicht der deutſchen Regierung
keinerlei Anlaß vorliege
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Netune Blockabe Hamburgé
Paris, 4 März. Andere Strafmaßnahmen, als von Lloyd

George mitgeteilt wurden, ſind in dem Ultimatum nicht vor
de r iſt von einer Blockade der deutſchenäfen nicht die Rede. Es verlautet aus London, man habe die
mitgeteilten Zwangsmaß nahmen deshalb beſchloſſen, weil ſie dem
Friedensvertrag von Verſailles durchaus entſprächen und weilerſt Foch bekanntgegeben habe, daß er keinen eingigen Soldaten

der Alliierten fordern werde, um dieſe Maßregeln durchzuführen;
Frankreichs moraliſche und materielle Vorbereitungen ſeien derart, daß
die im Rheingebiet vorhandenen Truppen en würden, um die
nene Beſetzung vorzunehmen. Dem Ullimatum iſt ferner eine
nähere Mitteilung beigegeben. worin die Verfehlungen
Deutſchlands gegen den Verſailler Vertrag aufgezählt
werden. Jn alliierten Kreiſen betrachtet man die Aufzählung der
deutſchen Verfehlungen als eine feſte juriſtiſche Grundla ge,
um die Zwangsmaßnahmen zu vollziehen. Natürlich behalten ſich die
Alliierten vor falls es ſich als Kenen herausſtellen ſollte, andere
militäriſche Maßnahmen zu rer eſonders die Kontrolle

Bergwerke im iet ganz in die Hand zunehmen.
Die Stimmung der deutſchen Delegation.

London 3. März. Die deutſche Delegation hat heute früh eine
zweiſtündige Bergtung abgehalten. Von einer Kriſenſtimmung iſt

uhrge

g. die Rede, wie ja auch die feſte lückenloſe Angriſfsfront der eng
iſch en Morgenpreſſe mit der Androhung von Sanktionen keine Ver

wunderung hervorgerufen hat. Darauf war man in den Kreiſen der
deutſchen Delegation völlig vorbereitet und nimmt eine abwartende
Haltung ein.

Eungliſche Verdächtigungen gegen Simons.
Paris, 8. März. Jn London wird das Gerücht verbreitet,

Staatsſekretär Bergmann habe auf der deutſchen Botſchaft in London
erklärt. Dr. Simsns habe im leßten Augenblick die in Berlin vor
bereiteten Gegenvorſchläge ab gen dert, und zwar auf Veranlaſſung
des Herrn von Stein, der von Stinnes inſpiriert worden ſei. Berg
mann habe hinzugefügt, daß die wirklichen deutſchen Gegenvorſchlage
ein Angebot vor 50 Milligrben Goldmark enthalten hätten, wozu noch
die bis 4. Mai 1921 gezahlten 20 Milliarden kommen würden. Auch
von ben beiden Vorbehalten, daß Oberſchleſien beim Reiche bleiben
und daß der Welthandel von allen Einſchränkungen befreit werden
müſſe, ſei keine Rede geweſen.

Jn London ſpricht man von einer Entſpannung der Kriſis.
Paris, 4. März. In London beſteht der allgemeine Eindruck,

daß eine Entſpannung eingetreten ſei. Es iſt der deutſchen Delegation
die Möglichkeit gegeben, bis Montag zu erklären, daß die Deutſchen,
die alliierten Vorſchläge bedingungsweiſe annehmen, d. h., daß ſie
deren Grundlage anerkennen, aber bezüglich der Ausführung Gegen
vorſchläge machen. Es iſt chaxakteriſtiſch, daß heute morgen bereits
„Daily Mail feſtſtellen konnte, daß die Lage allerdings ſehr kritiſch
ſei, daß man aber noch nicht ſo weit gekommen ſei, daß die Waffen
eingreifen müßten. England und Italien ſeien der Auffaſſung, daß
es beſſer wäre, eine eventuelle Waffenaktion zu verzögern als zu
beſchleunigen. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ erklärte, daß die
Allijerten all ihren Einfluß aufböten, um jeden Preis zu einer
Löſung zu gelangen.

Alſo das alte Spiel: Erſt das Todesurteil unterzeichnen und dann
um das nackte Leben handeln. Wir kennen das Spiel ſeit Verſailles
und Spa zu gut, als daß es für uns noch Reiz haben könnte.

Das üußerſte Angebot Deutſchlands.
Sondon, 4. März. Der Sekretär im Finanzminiſterium, Röder,

änßerte in einer Beſprechung mit einem Vertreter der „Pall Mall-
e folgendes Wir haben den Alltierkten das äußerſte an

eboten, was wir zu leiſten imſtande ſind. Wird unſer
ngebot nicht angenommen, ſo können wir vernünftigerweiſe nicht

weitergehen. Die deutſche Delegation iſt ernſtlich beſtrebt, zu einer
Löſung zu gelangen. weshalb ſie Aoyd Georges Erklärungen ſehr
enttäuſchten. Falls die Alllierten die Vorſchläge nicht annehmen, wer
den wir auf die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zurückkommen,

wonach die Wieberherſtellungskommiſſion den endgültigen Entſchädi

ngerlan an en e evorgeſchle Anleihe bietet Deutſchland Steuern und Monopole
auf Alkohol, Tabak und Zucker an.

Der deutſche Bericht
über die geſtrige Sitzung der Londoner Konferenz lantet:

Die geſtrige Sitzung der Konferenz fand um 12 Uhr mittags im
St. James Palaſt ſtatt. An ihr nahmen außer der Delegation Deutſch
lands vie engliſche, die franzöſiſche, die italieniſche, die japaniſche und
die belgiſche Delegation teil. Von ventſcher Seite waren Reichsminiſter
Dr. Simons die Staatsſfekretäre Bergmann, Schröder und Lewalsd,
die Miniſterialbirektoren d. Simſon und v. Leſmire, der Botſchafter
Sthamer ſowie die Sonderbertreter Preußens und VBayerns, Geheim-
rat Fellinger und Staatsrat v. Meinel anweſend.

Lloyb George
ergriff ſofort nach Beginn der Sitzung das Wort, um die Antworder re auf die deutſchen Gegenvorſchläg
zu geben. Jn längerer Rede führte er aus, daß die deutſchen Vor

t
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Berliner Vrief.
Polizeiſtunde. Uhrenausſtellung. Wild Weſt. Reigen.

Die Hakenkreuzler. Wie in Paris.
Es iſt wirklich rührend, wie beſorgt die hohen und höchſten

Behörden um die Geſundheit und das Seelenheil der Berliner ſind.
e man uns damit wir keinen Schaden nehmen, um 11 Uhrin ett, und nur Sonnabends dürfen wir h e en bis um
212 in ben Lokalen ſitzen bleiben, aber ſonſt gibt es kein Erbarmen,
Polizeiſtunbe 11 Uhr Der Herr Miniſter des Jnnern hat
es h und nicht einmal die Fürſprache unſeres mehrheils-
r en mee dent ux Richter hat das Unheil abwenden
önnen. Herr Richter kannte nämlich ſeine Leute und weiß von vorn

re daß dieſe Verkürzung der Polizeiſtunde um eine halbe Stunde
en heimlichen Nachtlokalen zu neuer Blüte verhelfen wird. Nicht

mit Unrecht hat man Herrn Severings Erlaß darum auch die Er
ziehung zur Kaſcheinme genannt. Jn den gut abgedichteten und

eheimnisvoll verſteckten Lokalen wird nun alſo der Beirieb ſchon
rüher beginnen als bislang, indeß der ehrliche Wirt ſeine Gäſte um

11 Uhr auf die Straße ſehen muß.

Jn bieſen e fand im er eine Ausſtellungſtelle ne aſchenuhren un Buſennadeln ſtatt.
ieſe Ausſtellung war recht gut beſucht, alle die Opfer der Herren

Langfinger ſcheuten nicht den Weg zum Polizeipräſidium, in der Hoff
nung, die ſchon Verlorengeglaubte wieberzufinden. Einige Glückliche
feierken denn auch frohes Wiederſehen mit ihrer Uhr oder Nadel,
andere mußten freilich unverrichteter Dinge wieder heimziehen. Ja,
ür einige Uhren wieder meldeten ſich gleich mehrere angebliche Be
itzer. Natürlich werden die Anſprüche genau geprüft. Außerdem
ielten auch im Ausſtellungsraum Beamte Wache, damit nicht etwa
ier noch Uhren verſchwinden. Das wäre ja nicht der Zweck der
bung geweſen. Es gibt nämlich immer Liebhaber, die das ſchöne

Hied Ich trage, wo ich gehe, ſtets eine Uhr bei mir unter allenUmſtänden in die Praxis überſehen zu müſſen glauben. Leute die
alle Gewandtheit anwenden, um das Ziel zu erreichen.

Und nicht nur Gewandtheit, ſondern, wenn es ſein muß, auch
Gewalt. So erlebten wir denn dieſer Tage vor den Toren Berlins
einen Uberfall einer maskierten Räuberbande auf einen vollbeſetzten
Autobus, wie ihn beſſer keine Jndianergeſchichte ſchildern kann. Selbſt
Karl Mays Helden ſind Stümper gegen die Räuber von Straußberg,
denen ihr Plan ausgezeichnet gelang. Der zwiſchen den Vororten
verkehrende Autobus wurde auf der Landſtraße zum Halten gebracht.
Der Fahrer entdecte plößlich auf der Landſtraße einen Mann, der
ich im Staube wälzte und anſcheinend überfahren worden war. Als
er Chauffeur ſich noch um den angeblich Verunglückten bemühte

ſprangen gus des Waldes Dunkel plötzlich die andern Kumpane herbor
und im Jnnern des Wagens hatte ſchon einer dieſer Tüchtigen in
rn einen Revolver gezogen und hielt die Fahrgäſte in Schach,
ie nun ihre Wertſachen und Schmuckgegenſtände abliefern mußten

Der Geſaintwert der Beute ſoll ungefähr 30000 bvetragen, das
ſcheint mir für die Kompliziertheit des ganzen Apparates etwas
reichlich wenig. v übrigen ar s ſich die Herrſchaften beim
Einſammeln der Beute eines ſehr höflichen Tones

Dieſer angenehme Umgangston iſt leider ſonſt nicht immer feſt
zeſtellen. Am wenigſten bei der lehten „Reigen“ Demonſtra-

h

e

Dedung der von uns

e

ſchläge einen Angriff gegen den Grundgedanken des Verſailler

Friedengdertrages barftellten. Es liege durchaus nicht in der Abſicht
der Alliterten, Deutſchland zu unterdrücken, im Gegenteil, dieſe ſeien
davon überzeugt, daß ein freies, zufriedenes und blühendes Deutſch
land eine notwendige Vorbedingung für den Frieden und das Wohl
ergehen Europas ſei. Deutſchland habe im Friedensver-
trag ſeine Verantwortlichkeit für den Krieg anerkannt und habe deshalb für die Kriegsſchäden Repa
rattion zu leiſten. Es ſei bereits ein weitgehendes Entgegen
kommen der Alliierten, daß ſie im Gegenſatz zu dem Frankfurter
Friedensvertrag von 1871 auf den Erſatz ſämtlicher Kriegskoſten ver
zichtet hätten. Er ſei der Meinung, daß das deutſche Volk noch nicht
genug den Umfang der Zerſtörungen würdige, die durch den von dem
kaiſerlichen Deutſchland heraufbeſchworenen Krieg verurſacht ſeien.
Jn längeren Ausführungen hierzu ſchilderte Lloyd George die Ver
wüſtungen und Zerſtörungen, die in den alliterten Ländern, insbeſondere
in Frankreich angerichtet ſeien und die nur zum geringen Teil von
kriegeriſchen Operationen herrührten. Die Allüerten wären durchaus
geneigt geweſen, die deutſcherſeits vorgebrachten Einwände gegen diePariſer Beſchlüſſe mit vollem Ernſt zu prüfen. Wenn Deutſchland
z. B. eine Verkürzung der Zahlungsfriſten von 42 Jahren gefordert
ober anſtatt der 12 prozentigen Ausſuhrabgabe eine ſeinen Bedürfniſſen
eutſprechendere gleichwertige Maßnahme vorgeſchlagen ſo hätte
hierüber geſprochen werden können. Demgegenüber müſſe er aber feſt
ſtellen, daß die deutſchen Gegenvorſchläge als Grundlage einer Be
ſprechung oder Prüfung völlig ungeeignet ſeien, im Gegenteil

eine Beleidigung und Heraus forderung der
Alliierten bildeten.

Berückſichtigt man, daß Deutſchland im übrigen ſchon in vielfacher
Hinſicht den Friedensvertrag von Verſailles verletzt habe, ſo müſſe man
zu der Folgerung kommen, daß die dentſche Regierung ihren Ver
Pflicht gen nicht nachkommen wolle oder, was noch ſchlimmer ſei, die
Kraft nicht habe, ihren Willen durchzuſetzen. Angeſichts dieſer Sach
lage habe er namens der Alliierten die deutſche Regierung aufgefordert,
bis Montag Mitteilung davon zu machen, ob ſie die Pariſer Beſchlüſſe
annehme oder Gegenvorſchläge zu unterbreiten, die eine gleichwertige
Ausführung der aus dem Friedensvertrage Deutſchland obliegenden
Verpflichtungen ſicherſtellten. Andererſeits würden 1. Duisburg- Ruhr
ort und Düſſeldorf ſofort beſetzt werden, 2. die Alliierten von ihrem
Parlament die Genehmigung einholen, von jeder Zahlung für Ware
aus deutſchen Lieferungen einen vrozentnalen Satz für Reparations
zwerke einzubehalten, 3. die an der Weſtgrenze eingehenden Zollein
nahmen unter Aufrechterhaltung des deutſchen Tariſes beſchlagnahmt
Und eine neue Zollgrenze am Rhein errichtet werden, an der nach den
Feſtſetzungen der interalliterten Rheinlandskommiſſion Export und
Jmportzölle erhoben werden. Lloyd George ſchloß ſeine Rede mit der
Wage ob Dr. Simons gleich eine Antwort geben wolle oder eine neue
Sitzung heute nachmittag vorziehe.

Reichs miniſter Dr. Simons
erwiderte, die Rede des Herrn Lloyd George werde mit der Sorgfalt
geprüft werden, die ihrem Umfang und ihrer Bedeutung entſpreche. Die
Delegation werde Antwort bis Montag mittag erteilen. Jm übrigen
legte Dr. Simons dagegen Ver wahrung ein daß Herr Lloyd
George die Abſichten der deutſchen Regierung unrichtig beurteile, und
betonte, daß für die von den Alliierten angedrohten Zwangsmaßnahmen
nach Anſicht der deutſchen Regierung keinerlei Anlaß vorliege

Preſſeſtimmen zu dem Altimatum der Entente.

deutſchen Delegierten zugeſtellte Ultimatum kann laut „Kreuzze

Völker der Entente auf verſchiedenen Planeten. Zahlungen in Höhe
jener Summe zu übernehmen, die die Alliierten in Paris zuſammen

überhaupt noch einen Weg gibt, die für uns untragbaren Beſchlüſſe in
ine Form zu gießen, die wir mit Aufbietung unſerer ganzen n

fähigkeit meilſtern zu n eDer geſtrige Donnerstag hat unſern Reſt von Glauben

Ausführung der aus dem Friedensverkrag n obliegenden
aß man nur Vor

Montag zu warten, denn eine ſolche unmögliche, unredliche wucheriſche
Forderung iſt vom ganzen deutſchen Volke abgelehnt worden und wird
weiter von ihm abgelehnt.

wenn nämlich
h r e

Schlafzimmergeheimniſſe vor die Augen geführt werden, ob das noch
Trotzdem muß man einen Abwehr

Und da wir nun einmal bei unerfreulichen Zeitgenoſſen n ſo
t ich noch vorſtellen Frau Schüßler von Schuler in Berlin
Wilmersdorf, Jengerſtraße 12, die folgende Einladung unter
Lie Entente offiziere in Berlin verbreiten ließ: „Frau
Schüßler von Schuler, eine vornehme junge Witwe fran öſiſcher Abſtämmung, bietet einmal wöchentlich in er ſchönen Wohnung den

Herren Attachés der e und amerikaniſchen Botſchaft Ge
legenheit, einen entzückenden Abend nach Pariſer Art zu verleben. Die
Herren Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten franzöſiſcher und
amerikaniſcher Nationglität, welche den Wunſch haben, wie in Paris
ſüße und unvergeßliche Stunden zu verleben, werden gebeten, ſich
einzufinden.“ Kommentar hierzu iſt wohl überflüſſig. achdem die
„Dame“ von Berliner Bläktern entlkarvt iſt, wird aus den ſchönen
Stunden vielleicht nichts mehr werden. Süße Stunden wie in

aris ei, ei; aber doch wohl nur bis I1, bis der Wächter die
Polizeiſtunde verkündet und es heißt: Kleine Mädchen müſſen ſchlafen

hen. Oder ſollten dann gar erſt die ſüßen Stunden anfangenSch weiß es wirklich nicht, ich war noch nicht in Paris. W. A.
c

Hoheitszeichen.

Wir leſen in den Zeitungen, daß ſich der neue Freiſtaat Thüringen
ſein Hoheitszeichen ſchafft ſieben ſilberne Sterne im roten Felde,
über dem ſich der rot weiß geſtreifte thüringiſche Löwe erhebt. Die
preußiſche Verfaſſung vom 30. 11. 1920 hielt die althergebrachten
ſchwarz weißen Landesfarben feſt und nahm damit ein Streitobjekt
von der Bildfläche, das im Meinungskampf um die Reichsverfaſſung
eine große Rolle ſpielt: iſt es richtig, bei Umformung des Staats
kebens neue Symbole einzuführen und die in dem Volksbewußtſein
wurzelnden Landesfarben aufzugeben

Zweifellos wird die Gewichtigkeit dieſer Frage vielfach im Jntereſſe von Propagandazwecken überſchätzt. Für die umſtrittenen

Papier oder in den Wolken ſteht und die rer ſicher und wenigſtens
teilweiſe ſogleich in die Hände des Gläubigers gelangen kann. Sollten
die Alliierten bereit ſein, dieſen realen Wert einem das Auge blendenden
vorzuziehen, dann, aber auch nur dann wird eine Einigung noch mög
lich ſein. Der „Vorwärts“ erinnert an die Erklärung Hermann
MüllersFranken, die dieſer am 2. Februar im Namen der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion abgegeben hat und die et Eine deutſche
Regierung, die bereit wäre, die Pariſer Vorſchläge für ausführbar zu
erklären, wird ſich nicht finden. Sie würde das Vertrauen weder des
Jnlandes noch des Auslandes verdienen, denn ſie würe ſich einer Un
wahrheit ſchuldig machen. Die Feſtſtellung ne Georges, daß Deutſch
land im Friedensvertrag ſeine Verantwortlichkeit für den Krieg aner
kannt hat, bezeichnet das Blatt als moraliſch und geſchichtlich wertlos,
da dieſes Geſtändnis der Alleinſchuld mit dem Revolver erpreßt wurde.
Daran müſſe die deutſche Sozialdemokratie r de deshalb feſthalten,
weil in dieſem ſchweren und ungleichen Kampf des deutſchen Volkes um
ſein Recht auf Leben nur moraliſche Waffen in Betracht kommen können
und kommen ſollen.

Standpunkt eines franzöſiſchen Arbeiterblattes.

Paris 4. März. „Populaire“ ſagt, er glaube nicht, daß die
Alliierten und Deutſchland die Abſicht haben, es zum Bruch kommen zu
laſſen. Wenn unglücklicherweiſe die Konferenz von London einen tragi
e Ausgang haben ſollte, dann ſei es die Pflicht der Völker,
as Wort zu ergreifen, um den Unterhändlern ihren Frie

denswillen aufzuzwingen. Die Arbeiter des Ruhrreviers,
das geſamte deutſche Proletariat habe ein Wort zu ſagen, und die fran
öſiſche Arbeiterſchaft ihrerſeits dürfte ſich nicht außerhalb der Bewegungalten und den Kriegsminiſter Barthou gegen ihren Willen über das

Leben ihrer Kinder entſcheiden laſſen.
Franzöſiſche Vorbereitungen für den Einmarſch.

Paris, 4. März. Der franzöſiſche Kriegsrat iſt geſtern in Parisunter dem Vorſitz des Marſchalls Pétain zuſammengetreten. Die neu
ernannten Marſchälle nahmen an der Sitzung teil. Pétain gab einen
Uberblick über die augenblickliche militäriſche Lage und erklärte, daß
die franzöſiſche Armee Gewehr bei Fuß ſtehe um in Deutſchkand
einzurücken, wenn aus London ein entfprechender Befehl komme.

Straßburg, 4. März. Aus dem Feſtungsbereich Belfort ſind
ſeit Dienstag Truppen nach der Gegend von Mülhauſen und Colmar
abgegangen. Die Soldaten ſind durchweg kriegsmäßig ausgerüſtet und
ſcheinen offenbar zu einem Vormarſch bereitgeſtellt zu werden. Fran
zöſiſche Hnfanterie und Kavallerie iſt aus verſchiedenen Punkten Mittele nach dem Oſten abgegangen, hauptſächlich nach Straßburg

un etz.Karlsruhe 4. März. Die vielfach verbreiteten Gerü te, daß
franzöſiſche Truppen ſich im Vormarſch auf badiſches Gebiet befinden,
entbehren einſtweilen jeder Unterlage. An den Rheinübergängen ſind
bisher keine Truppenanſammlungen feſtzuſtellen, auch in der Rheinpfalz
herrſcht Ruhe. Jmmerhin iſt beierkenswert, daß die franzöſiſchen Be
ſatzungsſoldaten vorläufig den Urlaub geſperrt bekamen

Die Verwüſtungen des Krieges in Frankreich.
London 4. März. Jn ſeiner Rede auf der Konferenz gelegent

lich der Stellung des UÜltimatums begründete Lloyd George vie
ſchweren Forderungen mit den Verwüſtungen, die der Krieg
in Frankreich angerichtet habe. Er nannte folgende Zahlen
Faſt 21 000 Fabriken ſind zerſtört worden. Die Bergwerke in Nord
frankreich ſind zerſtört worben und man wird 10 Jahre oder mehr
brauchen, ſie wieder herzuſtellen. Alle Fabriken der Metallinduſtrie,
der elektriſchen und der Maſchineninduſtrie ſind völlig vernichtet.
4000 Textilfabriken, 4000 Nahrungsmittelfabriken ſind zerſtört oder
ihrer Einrichtung beranbt worden, die entweder nach Deutſchland
verbracht oder an Ort und Stelle zerſtört worden ſind. 1659 Gemeinden
und Flecken ſind völlig zerſtört worden. 707 Flecken ſind zu drei

Bierteln zerſtört, von 1656 Gemeinden ſind mindeſtens 50 Prozent
zerſtürt. 319269 Häuſer ſind völlig und 313 675 Häuſer teilweiſe
zerſtört. Das macht 630090 Häuſer entweder völlig oder teilweiſe
zerſtört. 20603 Fabriken ſind zerſtört. 8000 Kilometer Eiſenbahn,
5000 Brücken, 520 000 Kilometer Straßen, 3800 000 Hektar Land
mußten in ihren früheren Zuſtand wieder hergeſtellt werden, davon
1710 009 Hektar bebautes Land. Die Verringerung der geſamten
Kohlenfördernng Trankreichs beträgt 50 Prozent, nämlich 21 Millionen
Tonnen ſtatt 42 Millionen. Dieſe Ziffern geben alle das Minimum an.

Der Standpunkt Lloyd Gevrges. r
London 4 März. Auf eine Anfrage Kenwortys, oh LloGeorge nicht durch einige der von ihm gebrauchten. Worte a en

ſchen ermutigt hätte, erwiderte dieſer, er habe oft erklärt, daß die
Deutſchland vorgelegten Forderungen ſeiner Zahlungsfähigkeit ent
ſprechen müßten. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß nicht zugegeben
werden könne, daß die Lage der Sieger ſchwieriger ſei als die der
Beſiegten.

Politiſche Aeberſicht.
Rußland

Die Aufruhrbewegung in Petersburg unterdrückt.

Reichsfarben vollends gilt, daß ſie alles andere als eine Neuſchöpfung
hedeuten. Die Grundfarben des alten Reichswappens waren gelb,
n und rot (der Adler mit roten Fängen!ſ. Ob daran die Führer
es Lützowſchen Freikorps gedacht haben, als ſie ſchwarz-rotgoldeneAbzeichen einführten Der nationale Geiſt in ihren Reihen e

dieſe Farben, ſo daß ſie der deutſchen Burſchenſchaft zum Zeichen
wurden, fortan deutſchen Geiſt zu pflegen, das Vaterland als ein
Ganzes, Großes zu verſtehen, zu verehren und auch politiſch an
zuſtreben. Seit dieſer Zeit liegt ein Schimmer von Romantik, eine
traurige Erinnerung an Polizeiopfer, an ſtandrechtliche Erſchießungen
und düſtere Feſtungsmauern über den ſchwarzrot-goldenen Farben.
Es gab Zeiten, wo der deutſche Mann ein Demagoge war, der auf
Deutſchlands Einheit hoffte, der offen für ſie wirkte. Die Jdee der
Reichseinheit war nicht aufzuhalten. Sie rang ſich durch, freilich nur
zur kleindeutſchen Einheit. Oſterreich blieb an Ungarn gefeſſellt, das
Band blieb zerſchnitten, war ſchwarz, rot und gold.

Das deutſche Volk kennt ſeine Geſchichte nicht, ſonſt würde es
das alte ſchwarz-rotgoldene Banner mit Freuden haben hochrauſchenhören, als ein reichen das in Zeiten der Erniedrigung der Jdee der

Volks und Reichseinheit doppelt geheiligt iſt, nicht zuletzt in treuem
Andenken an die Männer und „Demagogen“, die für dieſe Farben
litten und ſtarben.

Man ſpricht von einem Volksentſcheid über die Reichsfarben.
Schwer läßt ſich prophezeien, wie er ausfallen wird zu einer Zeit,
wo mehr und mehr Volksgenoſſen ſich mit dem ruſſiſchen Hoheits-
zeichen ſchmücken: Sichel und Hammer gekreuzt auf rotem Felde, in
Sternform an der Arbeitsbluſe getragen. So unweſentlich auf der
andern Seite ſolche äußer liche Abzeichen auch manchem erſcheinen
mögen, ſo ſind doch die gefühlsmäßig erfaßten Symbole der Staatse und Gewalt nicht zu unterſchätzen. Gerade in der Republik
müſſen wir allmählich zu der Einſicht kommen, daß auch jetzt und

erade jetzt Gefühlswerte geſchaffen werden müſſen. Die breite Maſſelieſt die Verfaſſung nicht. Die Obrigkeit findet nur ſchwer Mittel
und Wege, um den in der Verfaſſung liegenden Rechtsgedanken zu
verbreiten. g2 wenig Beamte hat ſie, denen etwas derartiges
Herzen s ſache ſein könnte. Und doch muß etwas geſchehen. Die
bloße Verteilung des Textes der Verfaſſung in den Schulen wirkt
wie eine Farce. Kein Meunſch, der nicht beſondere politiſche e
hat, windet ſich durch 165 Paragraphen hindurch. Die Verfaſſung
darf nicht in dem, Sinne Hausbuch werden wie die Bibel, daß ſie

nicht geleſen wird! eMan könnte einen geringen Anfang machen. Uberall in den
öffentlichen Gebäuden hat man die alten Hoheitszeichen der Kaiſer
büſten uſw. entfernt. Niemand wird behaupten, daß damit ein künſt
leriſcher Verluſt eingetreten ſei, aber auch jedermann gibt zu, daß
die leeren Sockel wirken wie ein peinliches Ausrufungszeichen.
Warum entſinnt man ſich nicht der alten Sitte, mit Sprüchen die
Wände zu zieren. Die leeren Sockel (ſie ſehen aus, als ob ſie warten)
weggetan, die Wand neu getüncht und in ſchlichten Farben und deut
ſchen Lektern die neuen Hohejtszeichen daran gemalt: „Reich
recht bricht Landes recht oder „Eigentum verpflich
tet“. Jeder Saal wird mit ſolchen Hoheitszeichen, die einen
tiefen Jnhalt verbergen, nur gewinnen.

Und mancher Bürger wird ſich ſehr wundern, daß in der
Weimarer Verfaſſung ſolche vernünftigen Sätze ſtehen. S. B.-M.

l



Eu etrb et gemeldet, daß die Kronſtadter bie Arbeiterrevolte nicht a n daß ſie ſich aber auch nicht der Regierung
d Verfügung geſtellt haben. Die Petersburger Behörden haben denrbeitern die ſein Zuteilung von 5 Pfun
Fleiſch e Im letzten Augenblick vor dem Eintreffen der kom
muniſtiſchen Truppen ſollen die n iersſchüler Seit haben,
auf die Arbeiter zu ſchießen. Sie ſollen dann durch Scharſſchützen er
ſetzt worden ſein.

Jtallen.
Vor neuen Unruhen.

Rom, 4 r Den Blättern zufolge traf die Regierung ernſteſte
Vorkehrungen, um die
der Eiſenbahnen wird mit aller Strenge gegen die Eiſenbahnarbeiter
vorgehen, die ihrer Pflicht nicht nachkommen.

Nordamerika
Wilſons Abſchied.

Paris, März. Präſident Wilſon wird einen ſtillen Abſchied
vom Weißen Hauſe nehmen. Er hat nicht die Abſicht, in einem längeren
Dokument ſich von ſeinem n Amt zu verabſchieden. Geſtern nahm
er von ſelnen bisherigen Mitarbeitern in einer kurzen ne Ab
in wobei er ſagte, daß Amerika es nicht habe bermeiden können, am

eltkriege teilzunehmen. Der Augenblick, als es in den Weltkrieg ein
trat, ſei durchaus gerechtfertigt geweſen, und es war nur möglich dadurch, daß die Regierung dern die geſamte Offentlichkeit unterſtützt

wurde. Wilſon drückte dann jedem ſeiner Miniſter die
fernte ſich, auf ſeinen Stock geſtützt, langſam aus dem

Hardings Amtsantritt.
Heute wird der neugewählte rer Prä

re übernehmen. Es kann keinem

and und ent
eißen Hauſe.

dent Harding die

e unterliegen,
edaß dieſer Akt von beſonderer Bedeutung auch für ondoner Kon

n iſt. Es wäre ſelbſtverſtändlich töricht, nun auf den neuen Präſi

enten Londonie Hoffnung ſetzen, daß er mit einem Donnerwort in
dazwiſchenfährt und ſich zugunſten Deutſchlands irgendwie einſetzt. Das
iſt nach Lage der Sache ganz De ſſen. Wohl aber wird ſeine

egierung ſich gegen r Teil der Pariſer Bedingungen wendender dem amerikaniſchen Intereſſe widerſpricht. Hier kommt namentlich

die en von 12 Pr der deutr Anleihen in Frage. Jn
aß die Verhandlungen über die Wiedergutmachung in erſter Linie von

Lloyd George darum e e worden ſind, weil man Hardings Ein
wirkung in vieſer oder jener Richtung befürchtet. Die liberalen „Dail
News“ behaupten ſogar, Amerika halte die Pariſer Zahlen für zu
und ſei ein Feind militäriſcher Zwangsmaßregeln. enn das der Fall
wäre, würde ein Ultimatum den Engländern auch nicht viel nüßen.
Aber es iſt zweifelhaft, ob die Vermutung des engliſchen Blattes in
dieſer Allg meinheit richtig iſt. Sicher iſt nur das eine daß Amerikas
Intereſſe Deutſchlands Erhaltung als Abnehmer fordert, und in dieſerrage wird jede amerikaniſche Partei, die gerade am Ruder tſt, Voll
gieherin der amerikaniſchen Intereſſen ſein müſſen.

Heutſchland.

Zur Bildung einer nationalen Einheitsfront.
Berkin, 4. März. Angeſichts der Zuſpitzung, die in den Londoner Verhandlungen eingetreten iſt, beſchäftigen ſich hier beſtimmte

Partetpolitiker in den letzten beiden Tagen wieder ſehr eifrig mit der
Bilbung der nationalen Einheitsfront aller Parteien und einer ent
n Erweiterung des Kabinetts. Welche Erleichterung dieſe

mſtellüng, t wenn ſie gelingen ſollte, uns in unſerer außenpoliti
ſchen Situation bringen ſoll, iſt nicht abzuſehen

Der interfraktivnelle er der Regierungsparteien des Reichs
tages kritt heute zuſammen. Er wird ſich angeſichts des Londoner Ulti
mätums naturgemäß mit der Erweiterung der Regierungs
koalition zu beſchäftigen haben.

Ein Aufruf der kommuniſtiſchen Partei.
Berlin, 4. März. Die „Rote Fahne“ veröffentlicht einen

Aufruf der Zentrale der Vereinigten kommüniſtiſchen Partei Deutſch
lands (Sektion der kommuniſtiſchen Jnternationale) an das deutſche
Proletariat, in dem aus Anlaß des Londoner Ultimatums die deutſche
Arbeiterklaſſe aufgefordert wird, die deutſche Regierung zu

t hen um der kommuniſtiſchen Regierung zum Siege
zu verhelfen. Zum Schluß heißt es: Demonſtriert Sonntag,
rüttelt die Säumigen auf! Marſchiert auf gegen Eure Bedrücker!
Gegen das Doppeljoch fremder und deutſcher Ausbeuter! Für den
kommuniſtiſchen Aufbau! Fort mit allen Bourgevbiſieregierungen! Für
die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe! Schutze und Trutzbündnis mit
Sowjetrußland! Wirtſchaftsgemeinſchaft mit Sowjetrußland!

Demokratie und Kommunaliſterung.
Die Sozialiſierungskommiſſion hat ſich in ihrer Mehrheit zu

der unter anderen auch der Deutſchnationale Herr v. Batocki gehört,
für den Vorſchlag erklärt, der den Gemeinden das Recht einräumen
will, ohne beſondere Genehmigung das geſamte
Nahrungsmittel-, Genußmittel- ſowie Brennſtoff-
weſen zu kommunaliſieren. Die deutſch- demokratiſchen Mit

rn ſowie die n

glieder der Kommiſſion Weber, Melchior und Neuſtedt haben
ſich ebenſo wie der Zentrumsmann Baltruſch auf das entſchiedenſte
gegen dieſen Vorſchlag erklärt und ihre entgegenſtehende Anſicht
durch ein Sondervotum kundgetan. Bei den kommenden Beratungen
im Parlament wird es eine der Hauptaufgaben der demokratiſchen
Fraktion ſein, ſich Kommunaliſierungsangriffen auf den gewerblichen
und kaufmänniſchen Mittelſtand mit aller Energie zu widerſetzen.
Solche Kommunaliſierungspläne der Sozialiſten haben in der National
verſammlung bereits in erſter Reihe die Demokraten vereitelt; ein
Hauptverdienſt kam dabei dem jetzigen demokratiſchen Landtagsabg.
Nuſchke zu. Wie groß in weiten Kreiſen des gewerblichen und
kaufmänniſchen Mittelſtandes die Erregung über den Vorſchlag der
Sozialiſterungskommiſſion iſt, zeigt die große Anzahl von Proteſt
kundgebungen, die in der letzten Zeit ſtattgefunden haben; in Bayern
z. V. fanden kürzlich an einem Tage 188 Proteſtverſammlungen ſtatt,
die einſtimmig eine Reſolution annahmen, in der auf das ſchärfſte
gegen die unwirtſchaftlichen, den Lebensunterhalt verteuernden Kom
mungliſierungspläne Stellung genommen und gefordert wird, daß die
geſetzgebenden Körperſchaften den gewerblichen und kaufmänniſchen
Mittelſtand vor jeder Vergewaltigung ſchützen

Merſeburg und Amgegend.
4. März.

Aus der Merſebnrger Geſchäſtswelt. Jm Handelsregiſter
beim hieſigen Amtsgericht ſind eine Anzahl Einträgungen erfolgt, aus
denen folgendes hervorgeht: Bei der Kraſtverkehrs- Geſellſchaft m. b. H.
Sachſen Anhalt in Merſeburg iſt das Stammkapital um 150 000
auf 1342 000 erhöht worden. Aus der offenen Handelsgeſellſchaft
C. Eckardt Co. in Merſeburg iſt der bisherige Geſellſchafter Pri
vatmann Arthur Knoche ausgeſchieden. n wurden die Firmen
Berliner Konfektionshaus Franz Sonntag in Merſeburg und Spedi
tionsgeſchäft Franz itteſeret in Merſeburg. Neu eingetragen wurdendie Firmen Sebensmitte großhandlung und Agenturengeſchäft Willy

Krauſe, Sitz Merſeburg. Jnhäber Kaufmänn Willy Krauſe in
Merſeburg; Sporthaus Hans Käther, Sitz Merſeburg, JnhaberKaufmann Hans Käther; Agenturen- und Haſt inda

eters, t Merſeburg, Jnhaberin Frau Lindag Peters geb.
riedrich in Merſeburg. Prokuriſt Kaufmann Linus Peters; Firma
gul Hartwig, t Merſeburg, Jnhaber Kaufmann

Kommiſſionsge

aul Hartwig.
Eine neue G, m. b. H. wurde wie folgt eingetragen: Firma Franz
Halunſzegzak, Speditions- und Möbeltransportgeſchäft, Geſea é Merſeburg, mit einem Stammkapital von 180 000

Franz ehe in Merſeburg undMeuſchauer Mahle, die jeder die Geſell
ſchaft vertreten können.

Das a des Weißbrotes. Hinblick auf verſchiedene
Klagen ſei darauf hingewieſen, daß das Gewicht des auf Brotmarken
abzugebenden Weißbrots dem auf den Karten vorgedruckten Gewicht
entſprechen muß. Das Gewicht iſt 450 Gramm und nicht 890 bis
400 Gramm.

m. b. Sitz
Geſellſchafter ſind Spediteur
Kaufmann Franz Sonntag in

Brot und zwei Pfund

Unruhen zu unterdrücken. Die Generaldirektion

ondon ſpricht man ganz offen davon,

lichen

ſchaft

Umanerkennung der den en e nach den bieherigen Geſetzen
zuſtehenden Rente. Es liegt im Intereſſe des Kriegsbeſchädigten, der
gus dem Bereich ſeines bisher zuſtändigen h r verzogen
iſt, dies unter Angabe des hunmehrigen Wohnſitzes mitzuteilen, damit
das Verſorgungsamt das Aktkenmatertal dem jetzt zuſtändigen Verſor
ungsamt überſenden kann. Der Kriegsbeſchädigte muß in dieſer Sacheſich außerdem rechtzeitig Heirats- und Sterbeurkunden und Geburts

ürkunden oder kurze Beſcheinigungen ausſtellen laſſen. Alle Urkunden
werden zurückgegeben. Eine polizeiliche Beſcheinigung, aus der zu er
kennen iſt, wie lange der Beſchädigte an dem Orte wohnt, dient als Unter
lage für die Feſtſetzung der Ortszulage.

e Einſichtnahme in die Perſonglakten. Die Frage der Einſicht
nahme in die Perſonalakten iſt durch a De des Staats miniſteriums
neu geregelt worden. Unter Aufhebung des Runderlaſſes vom 29. De
zember 1919 hat daher der Preußiſche Kultusminiſter unter dem 25. Ja-
nuar 1921 beſtimmt: Die Perſonalakten, auch ſoweit ſie vor dem 1. Ok
tober 1919 angelegt ſind, ſind den Beamten auf Verlangen und mit ihrer
Genehmigung auch dem Vorſihenden des für ſie zuſtändigen Beamken
gusſchuſſes zur Einſicht vorzulegen. Vor Gewährung der Einſicht ſind
diejenigen Stücke aus den Akten zu entfernen und zu vernichten, die ſich
zur Vorlage an den Beamten nicht eignen, insbeſondere auch deshalb,
weil dritten Perſonen aus der Vorlage Nachteile entſtehen könnten. Die
Beſtimmungen finden auch auf die Lehrer und Lehrerinnen an den

W Die h bes Reichsverſorgungsgeſetzes erforderk ekne
e

e Schulen, ben öffentlichen Volksſchulen und den mittleren Schulen
inngemäße Anwendung

Diebſtähle und Sipo. Auf dem r dieſer Woche wurde
die an ſich ja zeitgemäße Beobachtung der ſtarken Zunahme der Dieb
ſtähle gemacht. Einer Handelsfrau wurde ein ganzes Stück Crepe deChine von 25 Metern im Werte von 2250 geſehen Einer anderen
Handelsfrau wurde eine an einem Riemen umgehangene Geldtaſche mit
100 C geſtohlen. Auf dem Roßmarkt verſchwanden an verſchiedenenVLertatſeſtanden eine Anzahl Emaillegegenſtände, während ſich die

Käufer darum drängten. Bei dieſer Gelegenheit iſt ein Umſtand auf
gefallen dem man bei den nächſten Gelegenheiken wie auch im allgemeinen
mehr Beachtung ſchenken ſollte. Es notwendig daß ſich die hieſige
Park beſonders bei ſolchen Gelegenheiten in Zivilkleidung unter dem

ublikum bewegt und genau beobachtet. Die gleiche Tätigkeit wäre
von der e Sipo zu verlangen, die J ja doch ziemlich zahlreich
in unſerer Sladt bewegt, und auf dieſe Welſe der Sicherheit im wirk
lichen Sinne dienſtbar ſein müßte. Die Sicherheitspolizet könnte das
ſowieſo tun im Tag und Nachkdienſt, um in Ziviltleidung die Land
plage des Diebſtahls zu bekämpfen. Jn Halle kann man z. B. beob
achten, daß die Sipo im Verein mit der übrigen Polizei den allgemeinen
Sicherheitsdienſt auf den Straßen verſieht. Man kann a in Halle
von den im Straßendienſt tätigen Sipoleuten gern genaue Auskunft in
zuvorkommendem Tone erhalten, was überall r wünſchen wäre, denn
man kann ſehr oft in Merſeburg Leute und Reiſende beobachten, die
erſt eine dange Anzahl Leute fragen müſſen ehe man ihnen den richtigen
Beſcheid zu ihrer Orientierung gibt. In Berlin bewährt ſich die Sipo
im Straßendlenſt. und zur Bekämpfung des Dieb 8 uſw. mit der
n Polizei ebenfalls aufs Beſte, wie ſchon Merſeburget feſtſtellen
onnten.

Der fehlende Arm. Feſtgenommen wurde ein Leipziger Hau
erer, der als „angeblicher“ Kriegsbeſchädigter unter Vortäuſchung des
Serluſtes ſelnes linken Armes im Zuge Leipzig Halle Unterſtütungen

erbettelte. Er wurde von einem früheren Regimentskameraden erkannt
und der Polizeiwache ehe wo der „fehlende“ Arm, den er unter
der Kleidung verborgen hatte, wieder zum Vorſchein kam.

Entdeckter Taſchendieb. Bei einer Auktion in der Wer Je
Straße wurden einer Frau 600 aus der Taſche geſtohlen. Der Täter
namens Erich Back konnte ſofort feſtgeſtellt und das Geld ihm wieder
abgenommen werden.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft veranſtaltete am Donnerstag
im Tivoli einen Theaterabend, an dem das ergreifende Schauſpiel „Der
Strom“ von Max Halbe in Scene ging. Der verſpätete Anfang wurde
durch das Gebotene reichlich wieder wettgemacht und mancher Zu
chauer wurde durch den tragiſchen d zu Tränen genötigt. Die
heatergeſellſchaft zeigte mit dieſer Aufführung die Größe ihres

Könnens Der Jnhalt des Stückes iſt gelegentlich früherer ander
weitiger Aufführungen ſchon ausführlich dargelegt worden ſo daß wir
ihn nicht zu wiederholen brauchen. Sämtliche Rollen, auch die kleineren
der Frau Philippe Doorn der drei Brüber, Großmutter Und der
Jenne, des Dienſtmädchens, lagen in bewährten Händen. Die Theater
n kann mit Stolz auf die Veranſtaltung zurückſchauen, alle

nweſenden konnten voll befriedigt nach Hauſe gehen
umnen von Jntereſſe, die wir im „Weißenfelſer Tageblatt“

ber einen Schumann-Abend des Künſtlerehepaares Spalwingk inWeißenfels finden: „Unſere Muſikfreunde, die nicht da waren, d

viel verſäumt. Ein beſonderes Verdienſt hat ſich Kapellmelſter
Spalwingk mit dem en der Kinderſzenen erworben. Die
Kunſt des Pianiſten beſteht nicht in erſter Linie in blendender an
ſondern in der Gabe, den Geiſt der Komponiſten zu faſſen. Das gelang
Herrn Spalwingk in vollendeter Weiſe Der ganze e Träumer
Schumann der ganze Zauber eines Kinderglückes blühte aus n
Tönen auf. Schon dies allein e genügt, um „Glückes genug“ in der
wunderbaären Sternennacht nach Hauſe zu wandern. Aber wer hätte
Frauenliebe und leben miſſen mögen Auch Frau Spalwingk
wußte die Herzenstöne zu treffen, die Robert Schumann gekommen
waren aus ſeiner tiefen Verehrung und Zuneigung zu ſeiner Frau
Klara geb. Wieck. Dieſe Gabe, vereinigt mit einer nach allen Seiten
vollkommenen Schulung, gewährte den Zuhörern einen auserleſenen
Genuß. Man kann wohl behaupten, daß Leiſtungen ähnlichenVeranſtaltungen in Großſtädken in nichts nachſtehen

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt die Nummer 9 des wöchentlichen Unterhaltungsblattes „Am häus

erd“ beigegeben, die techniſcher Verhältniſſe halber geſtern
zurückgeſtellt werden müßte.

Arien und Liederabend von Eliſabeth Schumann
int „Schloßgarten“.

Jn ſeinem ſchimmernden Gewand
Haſt du den Frühling uns geſandt
Und Blüten um ſein Haupt gewunden.

Und jeder frohe Vogel ſingt r
Mit eurer Lieder ſüßem Klang,

Vögel, ſoll auch mein Geſang

0

um Vater der Natur ſich ſchwingen
Entzückung reißt mich hin!
Du will dem Herrn lobſingen,

urch den ich wurde, was ich bin.

e (Joh. Peter Uz: „Gott im Frühling.“)
Mit dem Vortrage dieſes ſtimmungsvollen, von Schubert verkonten

Gedichtes hat ſich die gottbegnadete Sängerin geſtern in die Herzen der
Zuhbrer e und der reiche n Zeugte davon, daß jeder
es an ſich fühlte Entzückung reißt mich hin!“

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, der Merſeburgerin Eliſabeth
Schumann ein Loblied zu n Das dürfte überflüſſig ſein. Auch
erachten wir es nicht für angebracht, Kritik an den wundervollen Dar
bietungen zu üben. Es ſoll lediglich zu dankbarem Ausdruck gebracht
werden, daß die Freude über den köſtlichen e und über die von
dem Ehegatten der Gefeierten am Flügel ausgeführte Begleitung ſich auf
n der Anweſenden widerſpiegelte und wahre Beifallsſtürme
auslöſte.

Auch ſehen wir davon ab, auf Einzelheiten einzugehen und die
Reihenſolge der Darbietungen ſchablonenmäßig zu verzeichnen. Es
waren Lieder von Lenz und Liebe, aus innerſter Seele c en und
tief ins Herz dringend. Wie wir hören, befindet ſich a de
Schumann auf dem Wege nach Bareelona. Sie wird dort ebenſo die
Herzen bewegen, wie überall. Wir begleiten ſie in Gedanken und

dabei des geſtern Abend ebenfalls entzückend vorgetragenen
jedes:

Ein Vöglein fliegt über den Rhein
Und wiegt die Flügel im Sonnenſchein,
Sieht Rebenhügel und grüne Flut
Jn rn Glut. Wie wohl das tut,
So hoch erhoben im W du e

Beim Vöglein droben, o, wär ich auch!
Auf Wiederſehen!

u W
Die neuen Eiſenbahnfahrpreiſe vom 1. Juni ab.

n die neuen Perſonentarife im Ejſenbahnfernverkehr werden die
Dur en ſoeben bekanntgegeben. Dangch iſt der
Einführüngslermin der neten Fahrpreiſe endgültig der 1. Juni. Die
neuen Fahrpreiſe betragen in der 1. Klaſſe 58,5, in der 2. Klaſſe 32,5,

Spalwingk Konzert am Sonnabend in Müllers Hotel iſt

in der 3. Klaſſe 198, in der Klaſſe 18 für ein Kilomeker, Kilo
mekerpreis für Hunde 10 Die nach dieſen Einheitsſätzen errechneten
Fahrpreiſe ſollen nach ben abgerundet werden, und zwar bei Fahr
preiſen bis zu 5 Kauf volle 10 über 5 A bis zu 10 auf die nächſten
50 und bei Fahrpreiſen über 10 Kauf ganze Mark. Daneben werden
auch noch im Perſonenverkehr Mindeſtfahrpreiſe eingeführt die für
die 1. Wagenklaſſe auf 3 für die 2. Klaſſe auf 1,70 für die 3. Klaſſe
auf 1 für die Klaſſe auf 0,70 und für Hunde auf 1 feſtgeſetzt
worden ſind. Die Schnellzugzuſchläge bekragen: 1. Zone bis zu Ent
fernungen von 75 Kilometer in ber 1. und 2. Klaſſe 8 und in der3, glaſe 4 2. Zone (Entfernungen von 76 150 Kilometer) 1. und

2. Klaſſe 16 und 83. Klaſſe 8 8. Zone (Entfernungen über
150 Kilometer) 1. und 2. Klaſſe 24 A. und 3. Klaſſe 12 Nach
dieſen Einzelheiten ſtellt die Erhöhung der Perſonenfahrpreiſe eine ſo
ſchwere Belaſtung und Verteuerung des Reiſeverkehrs dar daß breite
Schichten des Volkes überhaupt auf jede Reiſe werden verzichten müſſen
Ob dann noch die von der Verwaltung gewünſchte Mehreinnahme er
ielt werden wird, iſt mehr als zweifelhaft. Jn der kommenden
eiſeſaiſon ſoll die Platzreſervierung in P Zügen wieder

eingeführt werden. Pläbe werden in der Zeit von drei Tagen
vor Abreiſe bis zum Nachmittag des Tages vor der Abfahrt reſerviert.
Die Preiſe der Platzkarten ſollen in I. Klaſſe 6 2. Klaſſe 4 X und
in 3. Klaſſe 2 betragen

Wetterwarte
V. W. am 5. März (Sonnabend): Trüb, ziemlich mild, etwasRegen, ſpäter zeitweiſe aufheiternd und etwas kälter. Am 6 März

Mererinl Teils heiteres, teils wolkiges Wetter, ohne weſentliche
iederſchläge; ſtärkerer Nachtfroſt, tagsüber ziemlich milde.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Der erſte Frühlingsmonat hat begonnnen,

und zwär mit einer verhältnismäßig milden Temperatur, das Morgen
mittel der Temperatur betrug am 1. März, dem letzten Tage der Woche
vom 283. Februar bis 1. März, 43 Gr. Celſ., es war um 5,628 Gr.
höher als das Morgentemperaturmittel der erſten drei Wochentage
das 20 Gr., 1,8 Gr., 2,3 Gr. betrug. Das Morgenmittel aus
allen 7 Wochentagen war 0,8 Gr. Celſ. Jm Nordoſten Deutſchlands
ſank die Temperatur zeitweilig bis 8 Gr. Kälte. Daß aber der Winter
ſich von noch ſchärferen Seiten zeigen konnte, bewies er in den Kar
pathen, wo die Morgentemperakuren wie folgt waren: 19, 17,

17, 18, 10, Plus-Minus 0 Gr. Da wir im ganzenerſten Teil der Woche unter dem Einfluß des öſtlichen Hochdruckgebietes
ſtanden, nachher aber ein nur im Weſten erſchienen s herrſchte, ſo war
es meiſt trocken. Die Niederſchlagsmengen aller deutſchen Orte der
Wetterkarte ergaben insgeſamt kaum 26 Millimeter, eine ſehr geringe
Menge; auch die mittlere Bewölkung mit 45 Prozent war nur wenig
en de e die erſten Tage der Woche brachten faſt wolken
oſen Himmel.

Das neu im Weſten erſchienene e hat ſich, gedrängt
durch über Nordeuropag auftretende Depreſſionen, wieder mehr nach
dem Südweſten und Süden verlagert, wo ſich das Zentrum über dem
Feſtland befand ſo daß feuchtere Luſtmaſſen nicht zugeſührt wurden und
ernſtere Niederſchläge deshalb nicht auftraten. Auch weiterhin dürfte
der Hochdruckkern, entweder im Südweſten oder Süden, über dem Feſt
lande bleiben oder ſich gar nach dem Südoſten verlagern. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach werden wir alſo am Sonntag auf wechſelnd bewölktes
ieteeſs ſonniges, tagsüber ziemlich mildes Wetter, ohne weſentliche

chläge rechnen können.Nieder

e
de

R P Nr. 8.2. Klaſſe am blauen Bande wurde dieſer Tage dem Angeſtellten der
Lauchſtedter Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, Kriegsteilnehmer Albin
Sachſe, von der Abwicklungs-Jntendantur Magdeburg zugeſtellt

Zöllſchen, März. Am Montag re iſt vor der Tür des
Kauſmanns O. Meyer dem O. Schmidt aus Ragwitz das Fahrrad
mit Freilauf und Vorbaulenker (Düſſeldorfer Radmarke „Schwalbe“)
geſtohlen worden.

S Röcken, 3. März. Das Standesamt Röcken verzeichnete im
Monat Februar 4 Geburten, 4 Eheſchließungen und 1 Totgeburt.
S Lützen, 3. März. Der e der Stadtſparkaſſe
im Monat Februar betrug 10 222 518 68 egen 3271 029,20 A des
Vorjahres), wovon 748 028,29 auf Spareinlagen und 2871 651,20 A
auf S verkehr entfallen.

Lochau, 4. März. Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen
Sitzung der Gemeindevertreter erſtattete der Gemeinde
vorſteher Bericht über die ſtattgehabten Unterhandlungen der Vertreter
der Riebeckſchen Montanwerke A. G. und der Waſſerleitungskommiſſion
der Gemeinde bezüglich der Waſſerleitung. Danach nimmt dieſeFrage eine greifbarere Geſtalt an. Die Worte eegkanleggerer

Anſchluß der in Mitleidenſchaft gezogenen Grundſtücke an dieſe vis
I Meter in dieſelben, die Anlage von fünf öffentlichen Zapfſtellen an
géeigneten Standorten ſind reiflich erwogen worden und haben zu einem
d ma Einverſtändnis geführt. Auch mit der elektriſchen Uber-
andzentrale ſind bezüglich der Mehrbelaſtung des Transſormators
durch Neuanſchluß eines Motors von 10 Pferdeſtärken Unterhandlungen
angeknüpft worden und iſt Beſcheid ergangen, eine Uberlaſtung
des Transformatörs bezüglich der Lieferung von Licht und Kraft für
den Ort dadurch nicht geſchähe. Uber den eventl. Neubau eines
ſteinernen Transformatorenhäuschens ſind die Unterhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen.

Mücheln und Amgegend

F Querfurt, 4. März. Das Geſamtergebnis der „Retto“
Tage in Querfurt iſt allgemein zufriedenſtellend. Bei den Straßen
ne am e e gingen 5042, 10 A ein. Der „Bunte

bend“ am Montag brachte 1408,60 Dazu ſpendeten der Männer
eſangverein, die Geſellige Vereinigung der Eiſenbahner und dere enteh Olympiag zuſammen 325 Nach Abzug der re

bleibt ein Reinertrag von 6205,80 zu dem jedoch noch größere Be
S r So haben die beiden Zuckerfabriken je 5000 A
gezeichnet.

Ouerfurt, 4 März. m Aufnahme in die hieſige Stadt
ſchule für Oſtern wurden bis jetzt 97 Kinder, nämlich 58 Knaben
und 44 Mädchen, angemeldet. Außerdem treten eine größere Anzahl
Knaben und Mädchen in die ſeit langen Jahren hier beſtehenden
Mittelſchulklaſſen ein. Ein Wüſtling an der Arbeit AmMittwoch gegen mitkag 12 Uhr, wurde eine Fran aus hieſiger Stadtauf der Schmoner Chauſſee in der Hohe der Feldſcheune kurz vor der

weißen Brücke von einem infeldgraue Uniform gekleideten Mann
überfallen. Der Stromer Herſüchte, der Frau den Mund zuzuhalten
und ſie zu vergewaältigen. Da dieſe aber kräftig um ſchlug, mußteder Wuſtling von ſeinem Opfer ablaſſen und, ohne ſein Ziel erreicht

zu haben, die Flucht ergreifen. Das iſt bereits der vierte der
artige Fall. Hoffentlich gelingt es bald, den Lumpen zu faſſenund dem Gericht zu übergeben.

z Roßleben, März. Für die Trichinenbeſchau im Be
20 Unterbezirk 1 und 2 ſind zuſtändig bei allen gewerb

ichen Schlachtungen Tiergrzt Dr. u v Roßleben, bei Privat
ſchlachtungen der Trichinenbeſchauer Ernſt Kathe, Roßleben. Ver
kretung erfolgt gegenſeitig.

Berantwortlich
fär den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz Lokales uſw. Philipp Schmitefür Anzei nied en Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg

Herkiner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorſ, Laubacher Straße z

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößuer in Merſeburg
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Bilanz am 31. Dezember 1920.

Beſonders vortellhafte oAktiva.

An KaſſaKonto 653 84 2 33HiroKonto Berlin. 364 886.60GiroKonto Reichsbank e 1190395.27

en 9e ekten-Konto e r 20 J ee 540 V kommen in der Zeit vom 7.-19. März 1921Solgwechſel 99907. zur Ausgabeen n 3 378 126.80 4 308 133. 80 Gleichzeitig erfolgt die Aus eng der auf 6 W

e en See r n r Jod ger W e er ze Yhpst heben Kono W zwar ohne Abzug der apitalertragſteuer ar mäw Se e en Konto (Debitoren) 1704 968.28 S hin ortöpfe s 18 20 22 24 26 28 m 8 An de Wer ſorg de ehe her Sev VBeſtzinſen Kontoo 1730.72 grau 8950 075 50 75 50 50 50 en ausgeſchiedener Genoſſene Je bitter Korto I. S 12 14* 18 21 25 v Für Nwene ſind die Mindeſt-Se ren eins Schmortöpfe weiß 1059 1675 2090 2500 2950 3500 einzahlungen zu leiſten
ins gen und Sorten goni re e Merſeburger Vereinsbank7 607 822.62 Eimer 28 em. neublau o e e 1878Paſſaa Limek Se n e 123 eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Heyne. Hädecke. Worch.Per GuthabenKonto
der ausgeſchiedenen Mitgl. 29 797.59

der verbleibenden Mitgl. 754 494.98 734 292.52 e h SReſervefonds-Konto 68794 80 7v er 55 821.EffektenReſerve-Konto 41 921.81 én Arb. Ver im. Sagdrrger
GrundſtücksReſerve Konto 15 100 l Sonntag, den 6. März d Vereinr e a n abends 7 Uhr Gutenbert niehen-Konto e 2909000789 Komerheer r 9s e e o n Bereinstokal. Anſprache Sonntag, den g en eDispoſinions-Konto für wohliätige Zwecke 6000 e reine in W d nachmittags 3 h anErtrags-Konto alte Rechnung h ermit herzlichſt eingeladene e 2 n v 68.90 Anz ränz enantisni e 284 W eenden“ im Kaffechans Meuſchan,

7 607 922. 62 e wozu wir alle Kollegen ſowieMehrere moderne, beſſere Feinſte Tafelmargarine Pfd. 960 S. B Freunde und Gönner herzlichſtJm Jahre 1920 ſind 186 Genoſſen eingetreten und 63 aus r e e e e h r EGegründet 1901geſchieden, mithin Beſtand am 31. Dezember 1920: 1480 Mitglieder Fas Kronen ne Holſteinſcher TeebutterErſatz Sonnabend, den d p. M Se Vergnügnngoe An ſchun

mit r e e haben ha ham Noſr. e M die van Augen men Feinſte Eigelb Margarine Pfd. 13.90 bends pünktlich Uhr
as Mitgliederguthaben hat ſich um 52 ie Haf t t leicht umzuarbſumme um i 000 M. vermehrt. n ehe lebe Seleuchlunge Sohnen, weiße e i. 169 Monatsverſammlg. Verein ehem. Jben

Die Geſamthaftſumme, für welche alle Genoſſen am Jahres kö per villig zu e e Zu Erbſen, große Biklorig e P. 220 im S „Hohenzollern Merſeburg.
ſchluß aufzukommen haben, beträgt 1 855 000. M. erfragen in der Exped. d Bl. Sir gut alen t Pid. I Vvollzähliges Erſcheinen dringend S ad er

9 angvonTa elre 6 H. 3.00 notwendig. Der Vorſtand. e von abends aMerſeburger Bereinsbant. Saner rann, Dertino. An ringe e 2 eeingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht Wand Uhr, er gponHruchte e e g e Kränzchen
getrag Dpenng e ge ren zu verkaufen Moltseſtraße 16. fſgumen, getrocknete S d. Pribetts im Kaſſeehaus zu

2 Zuchtkanmchen n Sonig F. 146Holeder u. Viele A. Speiſer, rei et 13.

Werleder- eIuvzchnitt
ſchätte

Schuhmacher
Bedarfsartike

Prelkübeler Im rteeemnee

verkauft im einzeln, auch werden Meuſchan.

leichtesnhreuallerrt Hrn e
angenommen Freunde u. Gönner des Vereins

Emil Rühlemann, ſind eingeladen Der Vorſtand
Große Sixtiſtraße 11. S bend,gs geh 72 r. S ende Vahr

FreitagW Gchlachtefeſ S Bann
ate Tepper, Neumarkt 45. Der Vorſtand.

Thüringer Hof.

kertlee Konfürmanden- pleiſer

in Wolle, Seide und Sammet ſehr preiswert.hlahrs- Mäntel i Rostüme
Moderne Jarben. Neueſte Faſſons.

S d. und SKl. Ritterstr. sumaschen on Fmanden- Anzüge Großer Ball. n
12. Hosentrüger in farbig und blau GörlachOrcheſter. Görlach-Orcheſter.

Jolzpantofkel Gröss te Juswanl. Billige Preise. Es ladet freundlichſt ein Bruno Knoche.

699Pa. Schweineſchmalß en v 12 Hagrkt 10. Taltz Neumarkt 18. 9 Achtung Achtung

50 Tel. 563. 0 el. SMargarine iane friſch en Funkenhurg. Hhoch. Pllanzenbutfer e e e 12 e e S Sennabend, den d. Mat ebende JVogag, xt t In ſ 9 Sroßzer Ballmal J lege
Sir S e W nen Amſtändebalber ſehr preis S Auftreten der bekannten Kunst- On r Siewit s staudt, S fahrer-Truppe Fumllie Schleritz. St ohnen e Pid. 1.00 Pr. 72 Mark Halle a. S., große Wallſtr. 8. S Es ladet ein SS nſte Obſtmarmelade (Zweifrucht) s nd Nee z Verel ich SSee Samierſeſts e h e Guſtav Müller, Oelgrube 3. Neben- Ter
diverſe Waſch u. Seifenpulver: Schwan, Goldperle, Perſil uſw.

atte Lerdienst Srrandschiösschen.ſich Lersßet, rein im Geſchmachh Photogr aphie Forneck bis M. 50, täglich durch Poſt
Pfd. 8,50 8,00 7,00 6,00 5,50 M.

Rossmarkt s Merseburg Rossmarkt 8Lebensmittel Centrale,
Otto Dorn Nuchf.,

Markt 7. Telephon 414. Markt 7.
e

verſand. Näheres Sonnabend, den 5. März. abends 7 Uhr,

e e Stlftungsbhall,Tüchti wozu wir unſere Freunde und Gönner herzl. einladen.Aufnahmen vach auswärts Plige Der Berg. Ausſchuß d. E. V.Hochzeits gruppen eto ſederzeit. Vertreter u. Haufſterer Neueſte Tänze. Slotte Sinn
für gute, gangbare Artikel geſucht.

See

f. Nr. 226. 02 ſaht die Expee ln Rohrſgioſer Anunhder len Bunte Dhne9 9 Spezialitat: g er, t 3um Umarhelten und Carnleren Lingerautyahete n aeren ein e n er-Beuna.
Martha 6 ln Denengen s de e!gserorrdTÜTSf!üÄoO*ttdffSSSeeeccc Erped. 5 n n Sonntag, den 6. d. Mts. von nachmittags 3 Uhr an

s Beſtellungen en ne Mäalgerſtraße, 8 Mag Il un Hrima reinen Suche e S a l Im U 8 j Kk,gtttednä es J ingeetatdeter wozu ergebenſt einladet er Vorſtand.

e TanzkränzchenAchtung für Herr en! i an n u u o e des G. V. der GElektriker
zu verkaufen Hafer-Kakao, r e findet nicht am 20., ſondern

Jedermann ſein eigener BeinkleidVügler t 56. m e ehe Sonntag den 6. März,ch oſe, Lauchſtedter Str. 12. 2n h e e e e e e e er. Aufwartung geht
e en n Sqhotolade, erbei Lauchtedt. h henettee d iogie, be anſhueM. Hennig, Chemnitz Bernsdorferſtr. 26. Malzbonbons, Aufwartungen e n et hfür den ganzen Tag m hohem u liche A e mit Bild, wel ückVon Sonntag, den 6. März, ab Weht ein Transport I el ch II I Lohn geſucht Heira usführliche Angebote mi welches zurüchn oſtfrieſiſche, hoch ite tn Himbeeren, Seichſtraße 25, Sr. e en n en e
tragende braun, Wallach, 6 jährig, paſſeng 5für Landwirtſchaft, zu verkaufen. gefüllt e Seidenkiſſen, d e en S e e eeLKkühe Hundzugelaufen. Jelteres, 2uverſässigesſowie deckfähige Futtertt hen s tn en zit Kaſfee Olſchowsky, Skopau, Gartenſt.

Cote Flaſchen) ſind wieder ein Martha Dotfmann Junger Hund, Al leinmädehen,Berdhuchhullen
preiswert zum Verkauf. a e getroffen v e lege mit weißen Pfoten, in allen häusl, Arbeiten erfahren, zum April geſuchtErnst Heinrich, weleninn, T el. e e tet Honhardthtrene W alen Spuer, Ober Breiteſtr.1. Frau E, Stollherg, Domst.



zum „Merſeburger Korreſpondent“

Die Lage im Reiche.
Die Landbündler im Zirkus.

Der als Reichslandbund umfirmierte Bund der Landwirte hatte
es für richtig gehalten, in der Zeit der Londoner Verhandlungen ſeinediesjährige Zirkusverſammlung abzuhalten. Der Vorſitzende Serr Dr.
Roeſicke, proklamierte ſogar in e Stunden, die ein Zuſammen
ſtehen aller Deutſchen erfordern, die Einheitsfront gegen den „inneren
Feind“. Man weiß zur Genüge, was unter dem inneren Feind bei den
Landbündlern verſtanden wird: jeder, der nicht mit dem deutſchnatio
nalen Großagrariertum durch Dick und Dünn geht, gehört zum innerenFeind. Herr Dr. Roeſicke wagte ſogar die kühne Se ſonptnn daß wir

den Krieg nicht verloren hätten, wenn man auf die Landbündler gehört
hätte. Nun iſt es eine geſchichtlich feſtſtehende Tatſache, daß alle Re
gierungen der Reichskanzler nach Caprivi bis zum Jahre 1918 ſich
geradezu darin überboten, den Landbündlern gefällig zu ſein. Fürſt
Bülow nannte ſich ſelbſt einen agrariſchen Reichskanzler und Bethmann
Hollweg beugte ſich der Macht der agrariſchen Reaktion. Während des
Krieges hat man leider auch nicht entſchloſſen genug die Zumutungen
des Landbündlertums abgewehrt. War es doch der Bund der Land
wirte, der zuſammen mit Verbänden der Schwerinduſtrie jene annexio
niſtiſche Denkſchrift verfaßte, die noch heute von unſeren Feinden zur
Rechtfertigung ihrer Gewaltpolitik gegen uns herangezogen wird. Natür-
lich waren die Bündlerführer auch für den ungehemmten Tauchbootkrieg
und für alle Scharfmachermaßnahmen,, die uns die ganze Welt ſchließ
lich zu Feinden machten. Man kann alſo im Gegenteil ſagen, daß der
Krieg zum guten Teil dadurch verloren gegangen iſt, daß die Regie
rungen des Reiches zuviel auf die großagrariſchen Führer Wer Daß
übrigens der Zirkusverſammlung des Landbundes die früheren preußi
ſchen Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm anwohnten, beweiſt, daß die
Hohenzollernſproſſen jetzt offen Partei ergreifen

Generalſtreik in Stettin.
Stettin, 4. März. Jn einer Verſammlung der Betriebsräte

und der Vorſtände der freien Gewerkſchaften wurde als Gegenmaßnahme
gegen die Ausſperrung der Arbeiter auf den Vulkanwerken mit 786
gegen 484 bei 26 ungültigen Stimmen beſchloſſen, von Freitag mit
tag 11 Uhr ab in den Generalſtreik zu treten.

Es iſt abzuwarten, ob es zum Generalſtreik kommt. Einmal iſt
in dieſem Beſchluß die für einen Generalſtreik erforderliche Zweidrittel
mehrheit nicht enthalten, und dann hat auch eine ganze Anzahl anderer
Verbände ſich von vornherein gegen das Treiben der radikalen Be
triebsräte ausgeſprochen und ihrerſeits die Einberufung einer Verſamm-
lung von Vertrauensleuten ſämtlicher Verbände verlangt.

Pelagerungszuſtand und Gtandrecht über Hberſchleſten.

Oppeln, 4. März. Um die ruhige Durchführung der Abſtim-
mung zu gewährleiſten, wird die Jnteralltierte Kommiſſtort, wie wir er
fahren, ſchon in den nächſten Tagen über das Abſtimmungsgebiet den
Belagerungszuſtand und das Standrecht verhängen.
Politiſche und ſonſtige Verſammlungen werden während der Dauer des

Belagerungszuſtandes verboten ſein.

Beamten bezieht, die Danzig

Der Völkerbundsrat und die deutſchen Begmten in Danzig.

Paris, 4. März. (Havas.) Der Völkerbundsrat prüfte das am
12. November 1920 zwiſchen Deutſchland und der Freien Stadt Danzig
geſchloſſene Abkommen, das e auf das Dienſtverhältnis der deutſchen

eihweiſe a e wurden, um die Ab
rechnung der deutſchen Verwaltung e hren. Der Rat beſchloß,
daß dieſe Beamten ihren Dienſt am 1. Juli 1921 einſtellen werden.
Der Oberkommiſſaxr wird den Tag der Entlaſſung derjenigen beſtimmen,
die mit der Abrechnung der deutſchen Verwaltung beauftragt waren.

Der Reichsrat
Referent, Miniſterialdirektor Dr. Sachs, zur Frage der Spar

des Beamtenkörpers um ein Viertel im Laufe der
Zeit herbeigeführt werden ſolle. Weiter wird in dem nenen
Etatgeſetz beſtimmt, daß die Ausgaben im neuen Rechnungsjahr nur
in Höhe von drei Viertel der Ausgaben im Jahre 1820 in Anſpruch
genommen werden dürfen. Der Etat für 1921 ſelbſt bringt ohne Ein
rechnung der Einnahmen der Poſt und der Reichsdruckerei eine Ge
famtausgabe von 87,5 Milliarden. Das würde gegenüber 1920 ein
Weniger von 240 Milliarden bedenten, wenn nicht wiederum etwa ein
gleicher Betrag eingeſtellt werden müßte zur Erfüllung der aus dem
Friebensvertrag zu erwartenden Forderungen. Der vrdentliche Etat
hält mit 47 Milliaden formell das Gleichgewicht. Er enthält aber tat
ſächlich einen Fehlbetrag von 3,2 Milliarden, ein Poſten, der im Haus
halt der allgemeinen Finanzverwaltung als Einnahmetitel erſcheint.
Jm außerordentlichen Etat ſtecken an Ausgaben 40,5 Milliarden, von
denen 19,6 aus außerordentlichen Einnahmen gedeckt werden ſollen.
Der Geſamtfehlbetrag von 29,9 Milliarden, für den ein Anleihekredit
verlangt wird, verſtärkt ſich noch durch Zuſchüſſe von 11,7 Milliarden
für die Eiſenbahn, um 2 Milliarden für die Poſt. Schon jetzt iſt dem
nach für den neuen Etat 1921 mit einem Fehlbetrag von 46,8 Milliarden
zu rechnen. Das Plenum des Reichsrats genehmigte ohne Debatte

den neuen Etat mit dem Etaktsgeſetz nach den Beſchlüſſen des Aus
ſchuſſes. Ohne Erörterung ſtimmte der Reichsrat der Erhöhung
ver Zuckerſtener von 14 auf 100 für den Doppelzentner

Auch d ßſtoffgeſetz wurde entſprechend geändert

jahr.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wer iſt das fragte Renate und ſtrengte ihre Augen an Otto

aber näherte ſich ſchon der Tür. „Lohe“, ſagte er leiſe, und dann fragte
er mit den Blicken zu ſeiner Frau hin „Soll ich ihn bitten, zu uns
hereinzukommen

„Eigentlich müßteſt du es wohl, es wäre Pflicht der Höflichkeit, den

e Das erſte Ehe
Roman von Ruth Goetz.

Mann nicht ſo lange auf der Straße ſtehen zu laſſen. Aber es iſt anderer
ſeits die höchſte Zeit, zu Weinholds zu gehen. Frau Weinhyold hat auf
acht Uhr eingeladen, es iſt ſchon beinahe zu ſpät.

„Aber er würde es mir gewiß übelnehmen“, ſagte Otto zögernd, „er
weiß, daß ich hier wohne.“

„Tue, was du für richtig hälſt“, gab Renate zurück.
Da trat Otto auf ſie zu und ſchaute ſie an: „Willſt du es nicht,

Renate, wird es dir zu ſpät?“
Sie aber öffnete ſchon die Pforte, die in den Garten und von hier

auf die Straße führte. „Bitte“, ſagte ſie und folgte ihrem Manne.
Der Führer des Wagens kniete vor dem Rade, an dem der Reifen

geplatzt war. Neben ihm ſtand die hochaufgerichtete Geſtalt eines Herrn.
„Wird es lange dauern fragte er in dem kurzen Tone, den Renate

in der Erinnerung hatte.
„Nein, Herr Profeſſor, nur zehn Minuten.
Der Kopf wandte ſich um, und in dem Augenblick, da Lohe die

beiden Geſtalten auf ſich zukommen ſah, trat er näher, zog die Mütze und
verneigte ſich tief vor der jungen Frau, während er Storm mit Hand
ſchlag begrüßte.

Herr Proſeſſor“, ſagte Otto ein wenig zaghaft, wie immer in der
Nähe dieſes Mannes, „wir ſind unfreiwillige Zeugen Jhres Unfalles

geweſen“, er öffnete den Eingang zu dem Hauſe. dürfte ich Sie
bitten, Herr Profeſſor, ſo lange einzutreten, bis der Mann den Schaden
wieder gut gemacht hat

Zögernd blieb der Profeſſor ſtehen, dann ſenkten ſich ſeine Blicke
einen Augenblick lang in Renates blaſſes Geſicht. „Geſtatten Sie,
gnädige FrauSie war unter e Augen wieder zuſammengezuckt, wie damals
auf dem Stiftungsfeſte der Turnerſchaft, als Otto gewählt. Und auch
jetzt errötete ſie, reichte dem Manne die Hand, die er ſogleich an ſeine
Lippen führte und ſagte weich und liebenswürdig: „Jch würde mich
außerordentlich freuen.“

Jn dem Herrenzimmer ließ er ſich in einen der Seſſel nieder und
nahm dankend eine von Ottos Zigarren.
gnädige Frau?“Aber Renate ſchüttelte lachend den Kopf, und doch konnte ſie kaum

verbergen, daß bei dem warmen Ton ſeiner Stimme, in dem alle Für

beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem Etat für 1921. Hierbei führte 8

um keit inder Verwaltung aus, daß eine Verringerung

„Stört Sie der Rauch nicht,

Freitag den 4. März 1921.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 8. März 1921.

Die Kleinen Vorlagen, die ſich der Reichstag als heutiges
Arbeitspenſum geſtellt hatte, waren ſchnell erledigt. London beherrſchte
guch heute das Haus, in dem die Stimmung unter dem Eindruck der
Pariſer Havas Meldung über die ultimative Form der alliierten Ant
wort und die geplanten Maßregeln und des Reuterſchen Vorberichtes
über den Inhalt der Erklärungen Lloyd Georges ſehr hergbgeſtimmt
war. Präſident Löbe teilte zu Beginn der Sitzung mit, daß die
Regierung bis zur Stunde ohne Nachrichten tatſächlichen Gehalts aus
London ſei, daß aber der Reichskanzler möglicherweiſe eintreffende amt
liche Berichte der Delegativn ſofort dem Hauſe mitteilen werde. Jn den
S anderthalb Stunden, die die Beratung währte, kam es jedoch
ni azu.Eine beſondere Debatte entwickelte ſich bei keinem der verſchiedenen

Punkte der Tagesordnung. Zunächſt wurde der Geſetzentwurf über
vorläufige Zahlungen auf die Körberſchaftsſteuer einem Ausſchuß über
wieſen und die Anleihedenkſchrift für das Reich für 1920 durch Kennt
nisnahme erledigt. Auch die zweite und dritte Beratung der Reichs
haushaltsrechnung für 1918 und der Geſetzentwurf über die Kontrolle
der Kriegsrechnungen brachten keine Debatte, ſondern unveränderte
Annahme der Vorlagen. Der Soziale Ausſchuß ließ dann einen An
trag vorbringen, der von der Regierung in kürzeſter Friſt eine Novelle
verlangt, durch die
den Frauen das paſſive Wahlrecht zu den Gewerbe und Kanfmanns

gerichten gewährt wird.
Weibliche Mitglieder aller Fraktionen ſprachen kurz für dieſen

Antrag, und das Arbeitsminiſteriunt erklärte ſich bereit, eine Novelle
zum Arbeitsdienſtpflichtgeſetz einzubringen, in der den Frauen das
paſſive Wahlrecht gewährt wird. Es kam bei dieſer Angelegenheit zu
einem kurzen Gefecht zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den
Sozialdemokraten, die ſich gegen den Vorwurf zur Wehr ſetzten, daß
ſie nun von der bürgerlichen Regierung eine Maßnahme fordern, die
ihre eigenen Vertreter in ver früheren Regierung abgelehnt hätten
Die Entſchließung des Sozialen Ausſchuſſes wird angenommen, ebenſo
nach kurzer Ausſprache ein Antrag des Ausſchuſſes für Beginten-
fragen, der erſucht, ſeine Zuſtändigkeit dahin zu erweitern, daß er in
der Behandlung von Beamtenfragen befugt iſt, die Jnikiative zu er
en auch wenn ihre finanzielle Behandlung vor den Hauptausſchutß
gehört.

Dem Ausſchuß wird weiker die vorbereitende Bearbeitung des
Ortsklaſſenverzeichniſſes übertragen. Schließlich werden die Aus
ſchußberichte wegen Vorlegung eines Geſeßes zur Bekämpfung der
Trunkſucht, Sch g der im Reiche noch beſt iden Bordelle und
Beſeitigung der ſernierung ohne h genvmmen und um
92 Uhr die Beratung auf morgen 2 h it der Tagesordnung
Anfragen, Reederabfindungsgeſetz, Ergänzungseka
beratung.

Entſchädigung für die verdrängten Deutſchen
Der Ausſchuß beſchloß geſtern vor Beratung der beiden anderen

Entſchädigungsgeſetze eine zweite Leſung des Entſchädigungsgeſetzes
für die Verdrängten vorzunehmen. Der Abänderungsvorſchlag des
Demokraten Dietrich, der den größten Wert darauf legt, daß die
zu Entſchädigenden ſofort bedeutende Barmittel erhalten, wurde von
der Regierung bekämpft, weil die Finanzlage ſehr ſchwierig ſei und die
Abfindung in Wertpaäpieren den Kurs der Kriegsanleihen drücken
könne.

Die Steueraffäre Erzbergers
beſchäftigte geſtern den Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages,
a die Stagtsanwaltſchaft den et zur Genehmigung der Straf

e geſtellt hatte. Mit Rückſicht darauf, daß Erzberger ſelbſt die
Aufhebung der Jmmunität gefordert hatte, wurde dem Antrag ent
ſprochen, obwohl der Ausſchuß nicht die Uberzeugung hatte gewinnen
können, daß eine Steuerhinterziehung vorliegt. Dagegen ſtimmte mit
anderen Mitgliedern auch der Demokrat Brodauf; ſie waren ſchon
jetzt der Uberzeugung, daß die Beſchuldigungen keinesfalls zu einer
Beſtrafung führen könnken.

Das Kuchenbacken.
Jm fünften Ausſchuß des Reichstages wurde geſtern der von der

Regierung vorgelegten Verordnung über die Bereitung von Kuchen
zugeſtimmt, die die Verwendung nur bis zu 30 Prozent des insgeſammt
verwendeten Mehls zuläßt. Dieſe Beſtimmung ſoll auf die gegen Lohn
angefertigten Backwaren keine Anwendung finden.
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Die Wohnungsnot.

ſorge Iag, die ein Mann einer Frau ſchenken kann, ein Gefühl von Glück
und Freiheit ihre Seele durchzog. Das berauſchende Bewußtſein, einem

Manne zu gefallen, das ſie ſo lange nicht mehr empfunden, machte ſie
ſiegesſicher und ſtark; gerade jetzt, da ſie ſich noch zu einem Kampfe ge
rüſtet hatte. Sie lächelte ihn mit bewußter Anmut an, der ganze Zauber
ihrer reifen Weiblichkeit brach gus dem Auge, das größer, glänzender
en e zuvor. „Nein, nein, Herr Profeſſor, ich bin es ja gewohnt“,
agte ſie.

„Die jungen Hausfrauen ſind meiſtens ein wenig ängſtlich“, meinte
Profeſſor von Lohe, während auch über ſein ernſtes Antlitz der Schein
eines Lächelns ſpielte „Sie fürchten immer, daß ihrer Wohnung ein
Schaden geſchehen könnte.“

„Ach, wie kleinbürgerlich“, rief Renate ſchelmiſch. „Nein, nein, ſo
bin ich nicht, ich finde, daß die unbelebten Gegenſtände für den Menſchen
da ſind, und nicht umgekehrt, wie viele Frauen denken.

„Darum iſt es auch hier ſo vehaglich.“
Und dann ſah er plötzlich die Toilette der beiden, die darauf hin

deutete, daß ſie ausgehen wollken. „Aber ich ſtöre!“ Er erhob ſich ſofort.
„Jch glaube, die Herrſchaften wollen fortgehen, und ich halte Sie

auf fragte er liebenswürdig
„Oh, es eilt nicht“, ſagte Otto, „wir ſind bei Herrn Weinhold zu

einem kleinen Abendeſſen eingeladen. Aber ich meine, es tut nichts, wenn
wir ein wenig ſpäter komnmen.“

„Am ſchönſten wäre es, wir blieben hier“, rief Renate übermütig,
„vorausgeſetzt, daß Sie, Herr Profeſſor, uns Geſellſchaft leiſten.“

„Jch täte es nur zu gern“, ſagte Lohe verbindlich, „aber ich werde
mir doch nicht den Zorn meiner Herren zuziehen, die würden mich ewig
e wenn ich ihnen die reizendſte Dame für heute abend rauben
wollte.

„Bin ich das?“ fragte Renate, und ſah den Mann fragend an
Otto empfand n erſten Male, daß ſie kokett war, und wäre es nicht

n u der oberſte Vorgeſetzte geweſen, er hätte ſte ſcharf zur Rede
geſtellt.

„Wer ſollte daran zweifeln?“ Viel mehr als ein leeres Kompliment
lag in dem drängenden Klang ſeiner Worte. Der Chauffeur ſtand in der
Tür. Profeſſor von Lohe fragte: „Fertig?“ Es war ihm gewiß nicht
recht, daß die Reparatur ſo ſchnell gegangen

Der Wagen trug gemeinſam bergan. Ottos Gedanken arbeiteten,
die Lippen ſtänden wie eine rote Linie in dem Geſicht, als Lohe ihn jetzt
anredete: „Sie ſehen ein wenig blaß aus, Herr Storm, die Arbeit drängt
ſehr, nicht wahr? Nun, wir haben eine Anzahl neuer Ingenieure ein
geſtellt, die Sie entlaſten ſollen.“

Fiebernd eilten ſeine Wünſche. Sollte er jetzt beginnen, ihm zu
ſagen, was ihm das Herz abdrücken wollte? Niemals würde ſich wieder
ſo eine Gelegenheit bieten, mit dem Gewaltigen zu ſprechen. Und ſeine
Lippen öffneten ſich, das Wort wollte herausſtürzen, noch ehe er den
Sinn der Rede zurechtgelegt.

unter
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Jahtg.

Provinz und Nachbarländer.
Unterſchleife im Magdeburger Lebensmittelamt.

Der Kriminalpolizei in Magdeburg iſt es gelungen, umfang
reiche Diebſtähle und Unterſchlagungen von Lebensmittelmarken, di
von Angeſtellken des Lebensmittelamtes verübt wurden, aufzudecken
Die Praxis der ungetreuen Angeſtellten ging auch dahin, auf Perſo
die gar nicht vorhanden waren, Verpflegungsſcheine auszuſtellen, di
dann zu ihrem Vorteil verwendeten. Hauptabnehmer der Lebens
marken, in der Hauptſache ſolche zum Bezuge von Zucker und
war der e an er eines e Kaffees. Die Aufdeckun
We gelang badurch, daß die Kriminalpolizei drei Hambur
Schieber in dem Augenblick verhaften konnte, als ſie zum wiederholt
Male in einer Kolonialwarenhandlung größere Mengen Zucker auf ge
ſtohlene Marken kaufen wollten.

Der Mann mit den zwei Frauen
Meiningen, 3. März. In einer wenig beneidenswerten Lage

befindet ſich ein aus ruſſiſcher Hriegsgefangenſchaft geflüchteter jung
Mann aus Queienfeld. Um ſeinen Flüchtplän e
können, war er n geweſen, eine Ruſſin in Sibirien zu heir
In ſeine Heimat zurückgekehrt, hatte er aber ſeine ruſſiſche Frau tganz vergeſen denn er nahm ſich hier bald ein zweites Weib Sow

ging alles gut, bis plötzlich, wie das „Meininger Tageblatt“ ſchreibt
eines Tages die Ruſſin in Queienfeld erſchien und ihre älteren Rechte
geltend machte. Wie nun dem armen Kerl zu helfen iſt, zerbrechen ſich
zurzeit die Juriſten die Köpfe.

Ein neuer Berghauptmann.
Der bisherige Leiter des Oberbergamtes Halle, Berghauptmann

Dr. Scharf tritt zum 1. April von ſeinem Poſten zurück. Sein Nach
folger wird Geheimrat Bennhold vom Arbeits miniſterium.

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Am e iſt in Queiſau die Feldſcheune des Landwirts

Krehſchmar abgebrannt, in der 1200 Zentner Stroh und Häckſel und
eine Reihe wertvoller land wirtſchaftlicher Maſchinen und Wagen mit
berbrannten. Das Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß ein
Schulknabe, der Zigaretten rauchte, die brennende Zigarette durch ein
Aſtloch in die Scheune Hineintvarf, um dadurch ſein unerlaubtes Rauchen
zu verbergen. Auf dem Bahnhof von Wittenberg ſind einigePakete mit Kokain im Werte von 80 000 beſchlagnahmt worden.
Der Eigentümer wurde bereits in Deſſau verhaftet 50 Mann der
Sicherheitswehr aus Calbe hielten in Barby Hausſuchungen nach
Militärwaffen ab und fanden dabei verſchiedene Gewehre und Hand
grangten. Jn Grabow brach eine Räuberbande in die Arbeiter
kaſerne des Ritterguts ein. Es entſpann ſich ein Feuergefecht, in dem
auf beiden Seiten zwei Perſonen ſchwer verletzt wurden. Die Ge
treideſchiebungen nach Hohegeiß und Haſſelfelde haben jetzt zur Ver
haftung der Mühlenbeſitzer Willi und Ernſt Sachſe in Blanken-
bürg geführt. In Schmalkalden wurden einem Bürger vom
Finangamt 566 000 wegen Steuerhinterziehung beſchlagnghmt.
Jn Sonneberg iſt eine Jahresſteuer auf Jagdgewehre und Fiſcherei
geräte eingeführt worden. Jn Wahnsdorf brannte die Scheune
des Gutsbeſitzers Türcke ab. Der Brandſchaden beträgt 70 000
Es kommt nur vorſätzliche Brandſtiftung in Frage

Gerichtsverhandlungen.

Gefäng tie
er dama

t

ſchuldigung ausgeblieben, weshalb das Gericht ihre Vorführung zum
nächſten Termin beſchloß. Der Arbeiter Walter L. und der Glaſer
Walter F. in M. hatten am 9. April 1920 die Ledigen Elli Janſong,
Klara Knobloch, Grete Emmerling und Anna Mangold auf der Straße
mit den Händen bezw. Fäuſten ins Geſicht und auf die Köpfe geſchlagen,
L die Emmerling auch mit dem Fuße getreten, angeblich aus Unwillen
darüber, daß die Mädchen ſeinerzeit angeblich mit Soldaten des
hieſigen Reichswehr- Regiments verkehrt haben ſollten. L. wurde mit
einem Monat, T. mit einer Woche Gefängnis beſtraft. Der Maurer
Ernſt O. in 2. war angeklagt, am 4. September 1920 in den Leung
werken dem Maurer Walther Schnürſchnuhe und eine Hoſe geſtohlen
zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtraſe von drei
Tagen Der noch jugendliche Arbeitsburſche Paul L. aus M. ſtand

der Anklage, im Oktober 1920 ſeinem Arbeitgeber, der Firma

Da fühlte er einen luſtigen und erinnerungsreichen Blick von Renate
Sie ſagte harmlos, als könnte es nicht anders ſein: „Herr Profeſſorwiſſen Sie nicht, daß mein Mann eine Erfindung gemacht hat, die Jhnen
alle Laſten tragen Hilft? Wie war es, Otto Nach deinen Angaben
re e doch noch einmal ſo viel Schienen ſchaffen, wie bisher? Oder
irre ich

Lohe lächelte. Er ſah der jungen Frau freundlich in das Geſicht
„Doch, ich weiß es, gnädige Frau, Der Weinbold hat mir davon geſprochen. Und ich werde Sie in den nächften Tagen bitten, mir h
Modelle vorzulegen. Wir werden ſehen, ob Sie irrten, gnädige Frau

Sie war überſprudelnd ſelig darüber, ihr Verſprechen Meen Zu
haben. In ihrer Freude wußte ſie kaum, was ſie tat. „Jch habe Zu
krauen“, ſagte ſie beſtimmt, und nun faßte auch Otto das Wort:

„Wenn Herr Direktor ſich die Mühe nehmen wollen, meine Erfin
dung r ſo darf ich wohl auch die Meinung ausſprechen, daß

n n wenig Zutrauen habe. ielen Dank im Voraus, Herr
rofeſſor!“

„Es wird ſich zeigen, und Sie ſollen ſehr bald unterrichtet werden,
en Frau.“ Er wandte ſich wieder an Renate. „Wie? Sind wir

on da hDer Lichtſchein aus den Fenſtern fiel breit auf den Weg. „Das
ging ja ſchnell!“ Lohe ſchüttelte den Kopf. „Jch wußte nicht, wie raſch
mein Wagen läuft.“

Er half der jungen Frau aus dem Wagen. Eine Sekunde hielt er
ihre Hand in der ſeinen, da löſte ſich die Purpurroſe, nahm ihren Weg
zur Erde. Der Profeſſor aber fing a auf und drückte e leiſe an die
Lippen. Renate legte in einem jähen Schrecken die Hand auf dasklopfende Herz, und in dem Sein tſein einer Schuld flog ihr Auge zu

Otto hin. Er aber hatte nichts geſehen, er verabſchiedete ſich von dem
Vorgeſetzten.

„Auf Wiederſehen, auf Wiederſehen, meine Gnädigſtel“
Das Signal des Wagens erklang. Renate blieb noch eine Sekunde

ſtehen und ſah dem enteilenden Gefährt nach. Durch den Vorgarten
ſchritt ſie an Ottos Seite hinein in das Haus. Die Gäſte waren bereits
verſammelt. Frau Settegaſt war umgeben von einigen jungen Herren
und hörte mit einem ſelbſtverſtändlichen Lächeln ihre bewundernden
Worte an. Eine verſchwenderiſche Helligkeit ſtrahlte km Zimmern,
ſewſ der Korridor war mit weißem Licht völlig getränkt. Mäntel und
Tücher, die draußen hingen, deuteten an, daß bereits alle Gäſte vollzählig
verſammelt waren; und wirklich, Renate und Ottv waren die letzken,

die eintraten. vAller Blicke richteten ſich auf das junge Paar. Man war mit ihnen
ſeltener als mit den anderen Herren von der Paulinenhütte zuſaminen,
weil Storm ſeine freie Zeit für ſeine Arbeit benötigte. Auch Renate
hatte ſich zu den Teenachmittägen, die die Damen hier einzuführen be
gannen, nur ungern, und nur auf Ottos Geheiß eingefunden. Sie konnte
niemals die re los werden, daß ihre Gegenwart die anderen
Damen ſtöre und bedrücke.
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x Becker verſchtedane Werkheuge geſtohlen zu Lerhemn, Wuer
Verückſichtigung der Jugend des Angeklagten erkannte das Gericht auf
einen Verweis. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen ihnen
ugeſtellte poligeiliche Strafverfügungen hatten geſtellt. 1 Die Arbeiter
Silhelm P., Willy Sch. und Otto P. in F., die am 17. November 1920

bei Lehrer Scholl vorſätzlich zwei Fenſterſcheiben eingeſchlagen, 2. der
Maſchinenmeiſter Nichard C. in M. der zu einer am 18. Oktober 1920
angeſetzten Ubung der Pflichtſeuerwehr als Pflichtfeuerwehrmann un
entſchuldigt gefehlt haben ſollte. Zu 1. erfolgte Freiſprechung mangels
gusreichender Beweiſe. Zu 2. wurde der geſtellte Antrag vor Eintritt
in die Verhandlung zurückgezogen. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte
amtsrichterliche Skrafbefehle hatten geſtellt: 1. Der Hausmeiſter Her
mann K. und der Handelsmann Otto K. aus M. die im Juni 1920 ge
meinſchaftlich ein Schwein vhne Genehmigung der Behörde geſchlachtet
haben, 2. der Seilermeiſter Richard 3. in M. der Flachswerg, der der
Beſchlagnahme unterlag, gekauft bezw. verkauft haben ſollte, ohne einen
entſprechenden Ausweis der zuſtändigen Behörde zu beſitzen 3 der
Grubenwächter Ludwig L. aus H. der im Mai 1920 in Burgliebenan
einen dem Forſtgehilfen Rudolf Eggert gehörigen Revolver geſtohlen
haben ſollte. Zu 1. erfolgte Freiſprechung, da die bezgl. dieſes Ver
ehens ergangenen Strafbeſtimmungen inzwiſchen aufgehoben ſind.u 2. erfolgte ebenfalls Freiſprechung, da dem Z. Unkennknis der frag

lichen Beſtimmungen zugute gerechnet wurde. Zu 8. erfolgte
urteilung wegenren Unterſchlagung zu 800 M. ev. 30 Tage
ängnis.

Vermiſſchte Nachrichten.

Kporheneche et von der Mutter Brekßen wil, regen
allervets im Reiche fleißig die Hände um für die underttauſende
kreuen Schleſter zu ſorgen, die herbeieilen, um in der Stunde et
Not die vom Feinde ſchwer bedrängte Heimat zu retten Oberſchleſten
will für alle guten Werke danken und hat zu dieſem Zweck als Erinne-
rung und zum Gedächtnis an die große Zeit ein Fünfmarkſtück in
brauneim Meißner Böttger Porzellan tn das für 10 von der
Arbeits gemeinſchaft des deutſchen Schutzbundes, Dresden verkauft wird,
die das alleinige Herſtellungsrecht für ganz Deutſchland hat Dieſe
Erxrinnerungsgabe bildet mit ihrem künſtleriſchen Gepräge ein wertvolles
Schmuckſtück. Auf der Vordetſeite der Münze ſehen wir eine Trauer
figur, die Mutter Deutſchland, das Kind an der Bruſt. Die Kinder
u beiden Seiten mit ausgeſtreckten Armen verkörpern den Wunſch, bei
der Mutter Deutſchland zu bleiben; darauf bezieht ſich auch der Rund
ſpruch: „Dem, der uns krennt vom deutſchen Herd, bleibt Schmach iſt
keiner Liebe wert.“ Die Rückſeite der Münze zeigt die h
Eichen; der Strich an der Wurzel deutet den Friedensvertrag von Ver
ſgilles an, der der deutſchen Eiche den Saft abſchneidet Das dunkle
Gewölk über den Eichen verſinnbildlicht unſere Bedrückung, und die
durchbrechenden Sonnenſtrahlen laſſen uns Mut faſſen für die Zukunft
Die ſchwörende Hand deutet den feſten Willen, alles daran zu ſetzen
daß Oberſchleſien bei Deutſchland bleibt. Die
weiſe außerordentlich groß.

achfrage iſt erklärlicher
Beſtellungen ſind an Hofrat Eberle,

Dresden A., Preußiſche Geſandtſchaft, Wiener Straße 7, zu richten

Die Sozialiſierung und ihr Ende. Die Reichsregierung hat eine
RNachprüfung des Verkaufs des Bekleidungsamts des 9 Armeekorps,
das der Arbeitergenoſſenſchaft in Altonag billig überlaſſen war,
inzwiſchen aber an eine Privatfirma weiter veräußert iſt, angeordnet.

7
F

eingebracht ſei. Das Gebäude und Grundſtück iſt weit mehr wert, als
die Kaufſumme betrug Jnewiſchen haben die Arbeiter die der Ge
noſſenſchaft angehörten, bei den Behörden Einſpruch gegen den Verkauf
an die Privatfirma Unger eingelegt. Die Arbeiter die ſelbſt den Ver
kauf beſchloſſen haben erklären jetzt, ſie ſeien getäuſcht worden. Es
ſei ihnen zugeſichert, daß die Firma Unger ſie h werde.
Der Leiter der Genoſſenſchaft, Bock, der als Prokuriſt in die Firma
Unger übernommen wurde, hat aber acht die Arbeiter entlaſſen, weil
ſie ſich dem Streik der Konfektionsarbeiter angeſchloſſen haben.

Ein guter Magen. Ein ſeltſamer Gaſt legte ſich in der chitur
r Klinik des Prof. Dr. Bier in Berlin auf den Tiſch des Hauſes

der Patient wollte um einer Verhaftung zu entgehen, im Juni 1919
nicht weniger als 21 Dietriche und Kaſſenbügel verſchluckt haben. Mit
geradezu peinlicher Akkurateſſe hatte der Magen die hakigen Jnſtru-
mente hübſch parallel abgelagert. Dann begann Bier mit der
Gaſtrotomie und förderte neben dem Kaſſenbügel nicht 21, ſondern 82
Dietriche verſchiedenſter Größe ans Licht

Gefängnisſtrafe für Aufführungen von Nackttängen. Die Ge
richte gehen in letzter Zeit gegen Gaſtwirte wegen Duldens von Nackt
tänzen Mit empfindlichen Strafen vor. So erkannte das Schöffen
n Bex lin Mitte kürzlich gegen einen Gaſtwirt wegen Duldens
von Nackttänzen und Uberſchreitung der Polizeiſtunde auf acht Monate
Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung Jn einem anderen Falle wurde
der Veranſtalter von Nackttänzen zu drei Monaten Gefängnis und die
beiden Tänzerinnen zu einem bezw. anderthalb Monaten Gefängnis
verurteilt. t

Eſperanto als obligatoriſches Lehrfach. Jn den der Pariſer
Das Reichsvermögensamt wollte gegen die Auflaſſung im Grundbuch
Einſpruch erheben, wurde aber abgewieſen, weil der Einſpruch zu ſpät

Handwerkskammer unterſtellten e wurde zum erſten Male
die Eſperantoſprache als obligatoriſches Lehrfach eingeführt

Anzelgen.
r die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plützen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt e

Sonntag den 6. März
(ätare).

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Jranckeſchen Selftungen

in Halle.

Untere Leipzigerstrasse 87 gegenüber Leipziger Turm.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn
11 Uhr: Kindergottesdlenſt.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der

Konſtrmandinnen. Sup.
Bithorn.

Donnerstag 8 Uhr: Paſſions
Bibelſtde. in der Herberge zur

Modernes Spezial- Haus für

Heimat. Diakonus Wuttke. Herren Hute landschuheStadt. 10 Uhr: Paſt. Werther. t bewährte Qualitäton, Kleidsame 50 halbschwere, dauerbafte Qualität 10Einführg. der neugewählten Formen in bestem Wollfüz in Verschied, modernen VarbenMitglieder der kirchlichen
Körperſchaften.

2 Uhr: Prüfung der Konſir-
manden. Paſtor Riem.

5 Uhr. Prüfung der Konſfir
manden. Paſtor Werther

Feluster Wiener Haarhut Welt-
merke Hückel“, neuegte breite 4 5
Formen

Nappa Leder Handschuh, „Marke
P Dnion“, Garantie Qualität, beste

Passform 85
Eröffnung

e et Oberhemden Leinen KragenA. d. Geiſel 5. Paſt. Werther glatt und gemustert mit weieher 82 Sonnabend Hfach, in verschiedenen modernen 12
Freitag 8 Uhr. Bibelſtunde Mangehette und passeridem Kragen PormenA. d. Geiſel5. Paſt Werther gut keingtem Zephir, stetko und chen. 5 Marz, ehe Kragen in Kipe, Piqué und

Ev. Mädchenbund St. Maximi. weiche Manschetten u. paeeendem r Va 59Dienstag 8 Uhr Chor Ger Kragen e nachmittags 10.00ſaugs- Uebung A. d. Geiſel

Lehrer Buſch. 3 Uhr.Mittwoch 8 Uhr Verſannnlg. e e e emen a re Kroaten WUnterwasche11 Uhr: Kindergottesvienſt. Binder, volle Vorm, neneste Streifen 19 Beinkleid ung Jacke in feinfädie 82 eMoniag 7 Uhr. Familien in anchers gemustert Makkoqualität oder porösabend des Kiechl. Bereins
des Reumarkts im Strand
ſchlößchen.

Donnerstag 8 Uhr: Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr. Paſtor
Kratzenſtein. Prüfung der
Koufirmanden.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 4 Uhr. Frauen

hilfe Unter Altenburg 38.
Stadt Berlin.)

Mittwoch 8 Uhr Leſegbend
Unter Altenburg 38 (Stadt

Berlin).

Binder, „MNarte Rotstegel“, edlste,
ren Seldo, diekreter vornehmer
Geschmackke

Pyjamas Nachthemden
Socken in allen Preislagen

Dauerwäsche, Taschentücher, Ziertücher, Hosenträger, Manschettenknöpfe, Stöcke

e

e S

en radnn Freiwlge Anonu kaufen geſucht, auch wenn
S reparaturbedürftig. Angebote unt. u kaufen geſucht Angeb unt.

an die Skhed. d. v Sonnghend, den 5. März d. J., vorm. 10 Uhr, werde
ich im Thüringer Hof“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen Bar

3502 an die Exped. d. Bl.

e Ein u ſtlanne Gehroch Anzug zahlung verſteigernS VEin Schraubſlock
zu verkaufen 1 kompl. Kücheneinrichtung, mehrere Küchengegenſtände,

e zu kaufen geſucht

Obere Breite Straße 18, pt. Wagnerſtr. 3, 1 Tr. r. 2 Sofa (dar, 1 M ahag Pluſchſoſa, 2 m lang), 1 zweiteil.
ß Kleiderſchrank, 1 Auszieh, 1 Soſa u. mehr. and. Tiſche,
mehr. Stühle, 1 Kommode, 1 Wanduhr, mehr. Bettſtellen
m. Matratze, 1 kompl. gr. u. 1 kompt. Kinderbeit, 1 Näh
maſchine, 1 Waſch und 1 Wrin maſchine, 2 Eisſchränke,
1 Kindetwagen, div. Kinderſpielzeug, div. Porzellan und
Glasſachen (Kaffee Service, Einmachegläſer 2c.), einige
Kleidungsſtücke (darunſer 25 neue preisw. Uſſter), ſowie noch
verſch. and. Wirtſchaftsgegenſtände.

Beſichtigung ab 8 Uhr.
bert Jranke, beeidigter Auktionator.

Andes Aslauran

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teil
h S nahme, bei dem ſchweren Verluſt meiner lieben FrauLandeskirchl. Gemeinſchaft ſage ich herzlichen Dank. Herzlichen Dank Herrn

Bibelbeſprechſtde. jed. Mittwoch Paſtor Hennig für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
8 Uhr Kariſtr. 4 Hof, 1 Tr. Und am Grabe. Dank dem Herrn Lehrer Seiffert und

5 ſeiner lieben Schuljugend. Dank allen denen, dieChriſtliche Gemeinſchaft Heer Sarg ſo n mit Blumen ſchinückten und ſie
e ncheſtraßze 1. e zur letzten Ruhe geleiteten.

Sontag abds, 8 Uhr Bibelſtde. eMittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde Dörſtewitz, den 8. März 1921. e
Hswald Kahle
und Angehsörige.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe in. Predigt.
10Uhr Pfarramt m. Predigt

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen ſtüh a 8 Uhr

heilige Meſſe,

Volks Bibliothel

non er 3.
Fachmann küt wissensehatt-
lieh hie Augengiäeer

ee Wege et leiht J Beamten geg.
Schlafſtelle Sicherheit 1000 Mart

ſür ſofört. Angebote unter 3506 auf hoh. Zins u. ünktl. Raten

e

die Exped. d. Bl. hlg. Ang. u. 3500 a. d. Ecp. F ptischee Spezial- Geechäft am PlatzeSegen ſteht Schupe. s an die Exped. d. Bl zahlg g. u. 3500 e p. Erstes optisches P sei
St Don Sonntag den g. d. W S t wenn möglich mit Tanzboden (in oder bei Merſeburg) ſofort zuan J t ln großer e fall len Herren An An n Wagen und pachlen geſucht. Werte Angebote unter 3501 g d. Exp. d. Bl.Ionburs-AB8rerkan Fransport (dunkelgrün) zu verkaufen Grude- Ofen zu verkaufen

d
Amtshänſer 7.

Roſa Kleid,
Unter-Alenburg 51, 1 Tr. r.

Gerauchter, gut erhaltener

Kinderwagen
Achtung Landwirte!ScMachteptert Doe

Die zur Heinrich von Jacob
ſchen Konkursſache gehörenden
Jnſtallations- Gegenſtände als

oſcſrieſſhes
Milchvieh,

Telephon 39.

Jn ſelten großer Auswahl

Telephon 39.

ſind erſtklaſſige Weſermarſch
Kühe, ſom. hochtrag.
Färſen n. Jungrinder

Zoll rrohr, Hebelſchalter, e n e e zu verkauf Roonftr. 8. IIIAnlaſſer, Leitungsdraht, eine junge hochtragende und friſch Wanng a zu e sehr hohenen u en es milchende mit e Moirs atett unten Tat wagen Preisen von 300 Mk.riſcher Heizofen und ſowie auch öne tragende re wsv. a. kommen Sonnabend, den Järſen zum Verkauf. Emp e e c woll. Mädckenkleid, f. 10-12 n pro Zentner aufwärts e
5, d. Mts., vormittags von 10 fehle ſelbiges recht preiswert. pafſ. u. 1 P. getr hohe Damen (Einſpänner) zu nene o Eur wohlgenshrt. fette
Heu S e n re d e C a b Müch t e an 7 nnenſtr 2 Pferde Extrapreise) P vile, Ulftr. 9 t C hn Heydenreich, Crumpa b. Mücheln Setfſtele Franz Voge

1 P. Halbſtiefeln, 1 P.
Gummiſtiefeln, 1 Ueber
zieher und ein ſtabiler,
vierteiliger Kaninchenſtall,
wetterfeſt, zu verkaufen. Zu

zu verkaufen
Neumarkt 32, rechts.

h

Hubert Wähmer,
Konkursvecrwelter, Healle, a. S.

Möblierkes Zimmer
für Herrn per ſofort oder zum
1. April geſucht.

Groß -Roßschlächteret
Radewell -Ammendor

Tel.-Amt Ammendorf 58. e SBei Notschlachtungen aller Art schnellstens zur Stelle

A t a Vermittler erhalten hohe Provisionenngeb. unt s erfraden im s mr 72509 an die Exped d. Bl Seuchen den Se ſengeſchaft Rofmarkt 2. wie n Sag aufen. T Kauinchenſtätte. eiig ſs Wochen Kaninchen
a ermnieter, ſucht Wenig getr Bamens und W 1 Ztr. Heu, ſowie 1 Paar alteHalle a. S., Gr. Wallſtraße 8.

99
bin Pühre o z-Misten Gnade auterchwemn

in allen Größen zu verkaufen zu verkaufen. Zu erfragen in
Seifengeſchäft Roßmarkt 2. der Exped. d. Bl.

Herrenſtiefel, Gr. 39-40, zu ver
kaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
kin deter Anrng Gnttelgr) ne

ein Paar Mhtar-Schaftettelel

tie zu verkaufen

Damen Halbſchuhe, Gr. 39,
neu, zu verkaufen

Weißenkfelſer Str. 29, ptr.

zu verkaufen
Poſental 8. part. l.

1,3 gute Lege-Enten,
19er Zecht, kurz vor dem Legen,
billig zu verkaufen

Wallendorf Nr. 9.

möbllerteß Zimmer Zryochſenn. 3ugtüpe
i e Jofolge günſtigen EinkaufsEilängebote u. 3503 a. d. Exp. v ges g iFauſmann ſucht einfagh einpfehle ich ſelbige zu äußerſt billigen Preiſen.

möbliertes Zimmer [chrlenandung L. Meere
Angeb. u. 8504 a. d. Exp. d. Bl. Merſeburg, Halleſche Straße 10/12. Telenhon 28. Gotthardtſtr. 29, Laden.
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z Blätter für Unkerhalkung

Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeb urg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Hernſpr 529

wöchenkliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Nr. 9 Merſeburg, 4. März 1921
Minnelied.

Minne hält, das wilde Kind,
Einen Brauch, wie blind ſie fahre,
Daß ihr vierundzwanzig JahreLieber ſtets als vierzig ab

Altersfroſt und graue Haare
Treiben ſie zur Flucht geſchwind.

Bei des Herzens Roſenfeſt
Gilt vor aller Weisheitsſchätzen
Selig Stammeln, ſüßes Schwätzen,
Lipp auf Lippe ſtummgepreßt;
Geiſt wird nie den Mund erſetzen,
Der ſich feurig küſſen läßt.

Was verſtrickte denn ſo jäh
Einſt das junge Herz Jſolden,
Daß ſie ſich mit ihrem Holden
Glühend ſtürzt' in Schmach und Weh?
Triſtans Locken wallten golden,
König Markes weiß wie Schnee.

Darum ſetze dich zur Wehr,
Glänzt ins alternde Gemüte
Dir der Schönheit Strahl, und hüte
Dich vor nichtigem Begehr,
Minneglück will Jugendblüte
Und du änderſt's nimmermehr.

Emanuel Geibel

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

7) Nachdruck verboten.)Dieſer ſelbſt fühlte ſich von da ab wohler, ſah auch nicht mehr ſo
chgrau und welk aus er fand n nach dem Urteil ſeiner Gattin

der beſte Gradmeſſer ſeiner Geſundheit ſeinen Humor wieder, indem
ihn, den ſchon von Natur Schlanken, bei einem Blick in den Spiegel
ſein abgezehrtes Ausſehen zu dem Proteſt veranlaßte, noch mehr wollte
er nun aber nicht ausgenommen werden, er ſähe ſowieſo ſchon aus
wie ein gemäſteter Bindfaden. So beſtand für alle Beteiligten Anlaß
e Hoffnung und Zufriedenheit. Frau Profeſſor Aberfeld ins

ebeg verhehlte ihre Genugtuung nicht, das Wagnis betrieben
zu haben.

Der Profeſſor konnte nun den Verſuch wagen, einen Abend unter
der übrigen Geſellſchaft zu verbringen. Er wurde von Herrn von
Schlotten mit Hochachtung ausgezeichnet. Das förderte in ihm eine
Art e alanterie zutage; er übernahm in geiſtreicher Weiſe
die Führung der Unterhaltung, er ſprach von alten Zeiten, von den
ganz alten, die er ſelber auch als Kind nicht mehr erlebt hatte: nur
als vom Tanzen die Rede war, pries er es als einen Vorteil, noch
von ſeinem Tanzmeiſter im Menuett unterwieſen worden zu ſein. Er
ermunterte ſich ſoweit, daß er in Konterbewegungen zu ſeiner Frau,
die ebenfalls einigen Beſcheid wußte, dieſen feinſten Ausdruck ehe
maliger Geſellſchaſtlichkeit anſchaulich imitierte und auch ein Rondo
mit gleichem Erfolg andentete. Der kleine Vorgang fiel genügend
echt aus, um die zuſammengewürfelte Geſellſchaft in dieſem höchſte Raume Lügen zu ſtrafen und jedem auf die ihn be

eſſende Weiſe das Gewiſſen zu wecken. Schlotten zumal geriet in

Faxron dreimal hintereinander a

ein fieberhaftes, en tes Benehmen, in eine Unruhe, in der ſeine
bisher ſo tadelloſe Selbſtbeherrſchung verſagte. Alle anderen über
boten ihre Fertigkeiten ins Außerordentliche; zum Beiſpiel ſtanb

und zündete Streichhölzer an
ihren frei in die Luft geworfenen Schächtelchen an.rn Blötherlein krug mit edlem Anſtand des „Sängers Fluch vor
un eklamierte auf allgemeines Verlangen das Gedicht zum zweiten
mal. Dieſes Dakapo war veranlaßt durch den urkomiſchen Reiz, den das
drollige Dialektdeutſch des Vortragenden, ſeine hochtrabende Ausſprache
und ein gänzlicher Mangel an Gefühl für die Poſſierlichkeit der Situatiosauf die rer ausübten; Herr Schwengel hingegen war ehrlich ent
huſtasmiert und konnte nur durch das energiſche Verbot ſeiner Frau
verhindert werden, einige für frühere Gelegenheiten, vorwiegend Hoch
zeitsfeſte verfaßte eigene Dichtungen zum beſten zu geben.

Einzig Zwinger und der Kellner Albert enthielten ſich der Geſellig-
keit und trieben ſich wohl eine Skunde lang zuſammen draußen auf dem
Korridor herum, bis Krimhild in die Türe trat und ſie deswegen zur
Rede ſtellte. Sie war ſchukd an Zwingers Verſtimmung geweſen, obwohl er ſich mehr nur einbildete, von e ſchnippiſch behandelt worden

zu ſein, als es wirklich der Fall geweſen war. Er verfiel darauf, ſich
Gedanken zu machen Und geriet tiefer in das Mißtrauen hinein, entweder
im Aufträge der Eltern oder aus eigenem Antriebe führe das junge
Mädchen etwas gegen ihn im Schilde, eben den einen Anſchlag, um denes ſich allein handeln konnte. Dieſen ganzen Abend hindurch war er

ſozuſagen gewappnet, um wirkſam zu parieren. Aber dann verging wieder
eine Viertelſtunde nach der anderen, ohne daß ſeine Rüſtungen zur Ab
wehr Verwendung fanden; er begann ſich insgeheim nach dem Zwecke
i Wachſamkeit zu fragen; als dann immer nichts Alarmierendes
ich melden wollte, mußte er, wenn er ſich nicht ſelbſt lächerlich vorkam,

ne Zweifel von ſich weiſen, als ſeien da am Ende heimliche Abſichten
m Spiele. Geſtand er ſich nur das Gegenteil ein: das Mädchen küm

merte ſich nicht im geringſten um ihn, und das biß ihn in die Naſe.
Jetzt rief ſie ihn alſo heran, und es ſiel ihm nicht ſchwer, mit eineren und herablaſſenden Miene unter die Ausgelaſſenen zu

eten.
„Ach, geſtrenger Herr Doktor ſagte der alte Herr Aberfekd, Siekommen wohl, mich ins Bett zu ſpedieren.“
„Jn. der Tat, Sie tun ein übriges, Herr Profeſſor, gleich den

erſten Abend.
Aber da machte e Krimhild, wie um vorzubeugen, ſchmeichelnd

und bettelnd an Aberfeld heran, Herr Profeſſor hinten und vorn und
„Bitte noch ein halbes Stündchen“, daß der ſchließlich ſagte: „Gut denn,
mein Kind, meinetwegen noch etwas zum Zuſpitzen.“

Schon den ganzen Abend hatte er ſeine Freude an ihr gehabt, und
nun wandelte ihn die Luſt an, ſie in eine Lage wirklicher Kberraſchun
zu verſetzen, wo ſie dann, keiner vorbedachten Künſte mächtig, unverſtell
ſich geben müſſe, wie ſie ſei.

„Danun werde ich Sie mit Erlaubnis der Anweſenden in einen Ge
heimbund einführen. Hinaus mit Jhnen.“

Es handelte ſich um ein ebenfalls biedermeterliches d'esprit;
wenigſtens war der an ſich ziemlich einfältige Spaß ſonſt niemanden
bekannt; es bedurfte daher einiger Einführung, wie die Anweſenden,
denen die Rolle des Chores zufiel, ſich bei der Zeremonie zu gebärden
hätten, ſo daß Krimhild draußen vor Ungeduld immer ſchon an die Türe
ſchlug: „Noch nicht Wie lange denn noch

Frau Profeſſor ſetzte ſich an den Klimperkaſten und ſpielte mit
Marionettenfingern etwas wie einen feierlichen Freimaurermarſch. Dazu
mußte der Chor ſingen:

„Schlorum, Schlorum, Schlorum.
Bumibeduim Schlorum, e

Allah iſt groß! SMit den Gebärden Saraſtos holte Aberfeld Krimhild herein, führte
ſie an der Spalierreihe der Singenden vorbei, winkte Schwengel und
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wiager wie zwei Zeugen heran, zog ein friſch geplättetes noch gefältetes Tuch, ein ſeidenes buntes Leſchentuch größten Formates hervor

rot umrandel und mit gelben Ochſenaugen gemuſtert, und band damit
Krimhild den Blick zu. Sie mußte ſich auf einen Seſſel ſetzen und allerlei
Hokluspokus mit anhören, bis ſie nicht mehr wußte, wo man mit ihr
inaus wollte. Plötzlich bekam ſie einen Kuß auf die Wange; im ſelben
ugenblick fiel die Binde; dicht, unmittelbar vor ihr, hob Zwinger ſich

von ihrem Geſicht weg. Nur war es nicht, wie ſte glauben mußte, der
vor ihr ſtehende Zwinger, ſondern ihr Vater geweſen, der ſie von der
Seite geküßt hatte.

Sie ſtieß einen Schrei aus, ſprang verlegen aber noch e auf,
rannte in die andere Ecke des Zimmers und ſetzte ſich da, ihr Geſicht in
die Hände vergrabend gegen die Wand.

Schwengel klopfte Zwinger auf die Schultern: „Sehr gut geſpielt,
Dokterchen, ſehr gut gemachtl Es ſchmeckte ſauerſüß.
ſich, halb muß ſie lachen. Hoffentlich nützt der Denkzettel.“

winger tat nur ſeine Schuldigkeit gegen Aberfeld und mahnte:
Herr Profeſſor zum dritten und letztenmal.“
„Jch gehe ſchon“, ſie dieſer, „machen Sie ſich keine Sorge. Jch

werde ausgezeichnet ſchlafen.“
c

In der Turmſtube ſchickte ſich Albert Hartmann nach verwichener
Mitternacht zum Aufbruch an, aber Zwinger nötigte ihn zu bleiben, noch
eindringlicher, als er ihn ſchon genötigt hatte, zu ihm aufs S zu
kommen. Heut Abend auf dem Flur hatte ſich ſein Eindru vollendet,
es bei dieſem Kellner mit einem höchſt merkwürdigen Menſchenkinde zu
tun zu haben. So blieben ſie beiſammen in flüſterndem Geſpräch, bis
es hell wurde. Beiden brannte der Name Krimhild auf den Lippen,
Zwinger aus Neugier, überhaupt Näheres von ihr zu erfahren. Hartmann
aus Neugier, inwſefern ſie in der Gedankenwelt des Neulings ſchon ein
r a aber beide behielten ihn bei ſich und begnügten über
en bevorſtehenden Kurpfuſcherprozeß ſich zu ünterhalten, und im Aus

t darüber wuchs Albert vor Zwingers Augen als ſtarke Perſönlich
empor.
„Jſt ja Blödſinn“, ſagte der Kellner, ſeine Leidenſchaft dämpfend,

„feit a n von Jahren leiſtet ſich der Staat ſeine Landeskirche und
überläßt es den Privaten, der Krankheit zu ſteuern. Umgekehrt iſt recht
gefahren Religion Privalſache und die Befugnis zum Arznen gehört
verſtaatlicht. Arzte ſoll man anſtellen und beſolden und die Pfarrer
JIaufen laſſen. Nicht das Gewiſſen der Leute ſoll man unter Aufſicht
ellen, en jedoch ihren Salva venia Leichnam vom Gehirn bis zum
llerwerteſten!“

Zwinger ſprang über dieſen Worten die Erkenntnis auf, ſein Privat
erlebnis ſtehe mit nichten ſo außer jedem öffentlichen Zuſammenhang;
deſto angelegentlicher bemühte er ſich, ſeinen Standpunkt vor Extra
vakanzen zu ſalvieren, wie ſie ihm hier zu Gehör kamen.

Verſtaatlichung des Perſönlichſten was es gibt. Wer wird danvy
ſein Leben noch mutig in die Breſche ſchlagen

„Jch bin Sozialdemokrat“, verſeßte Hartmann, „jeder einzelne Arzt
ſoll kontrollierbar, wählbar, abſehbar ſein.“

„Dahin werden Sie's ſchon bringen, ſo wie bei uns die Dinge
Uegen; da gerät man gleich in r e und iſt mit Zetermordio bei der
Hand für reatkionäre nete und drohenden R e Geben Sie
erſt dem öffentlichen Heilweſen einen politiſchen Anſtrich, ſo wundere ich
mich über nichts. So ziemlich jeder, der bei ſeinem Hausarzt nicht auf
ſeine ne gekommen zu ſein meint, oder etwas nachträgeriſchen und
zankfüchtigen Gemütes e begrüßt die e Ausgeſtaltung ſeiner
e r Unzufriedenheit und unterſtützt ſie. Alsbald widerhallen

eitungen und Bierhäuſer vom Zetergeſchrei gegen geſundheitliche Be
vormundung und verfaſſungsfeindliche Hemnmung öffentlicher e
Unwürdige Quertreibereien gegen Ehre und Anſehen des ärztlichen
Stands ſind die unausbleibliche Folge. Für ein Dringlichkeitsbegehren
iſt im Umſehen die nötigen paar tauſend Unterſchriften ein und nun
entfaltet ſich das Spiel der Leidenſchaften auf die geſetzmäßig herbeizu

Entſcheidung hin. Neben dem anmaßenden und hochtrabenden
etue hergelaufener Pfuſcher und Nichtskönner melden ſich überlegte und

gerechtere Wünſche nach einer weniger einſeitigen Krankenbehandlung
und der Aufnahme ergängzender Methoden in den Lehrplan für ärztliche
Ausbildung. Es bildet ſich unter den Bittſtellern eine begehrliche und
eine ruhige Strömung aus; die Naturfanatiker wollen mit der Freigabe
der ärztlichen Praxis den Scharlatanen Tür und Tor öffnen; die Ver
nünſtigen und Unbefangenen unter den Jnitianten fordern, es ſei an
der ſtädtiſchen Hochſchule ein Lehrſtuhl für Naturheilkunde zu errichten.
So wird es kommen!“

Aufmerkſam hatte Hartmann der Erörterung zugehört und zum
Schluß lebhaft nickend zugeſtimmt.

Bravo! Aber warum ſagen Sie das ſo bedenklich! Wäre es nicht
P tvoll, wenn es n ſo wäre Und wäre es vor allem nicht auch

aſſer auf Jhre Mühle? Haben Sie denn nicht den Schritt getan un
ſich zur S e in W e geſetzt 2“

„Aber doch gewiß nicht zu dem Zweck, daß ſie noch mehr Staats
medizin werden c als ſie ſchon iſt.“

„Unterbindet denn der Staat, ich meine unſeren idealen, den Zualtetaen, die Tüchtigteit? Skellt er nicht gerade den Tüchtigſten
vbenan

„Ja, das fehlte gerade noch. der beſte Arzt wird als ſolcher Bundes
xat, Wo denken Sie hin die Zukunft des Arztes liegt ganz anders
wo hinaus.“
e e Zwinger ſtockte und ſtrich ſich ſuchend mit der Handfläche über

rn„Die Zukunft des Arztes ſapperment wo hab ich denn das
e Richtig ja Nietzſche „Menſchliches Allzumenſchliches“,nd mix dann noch Ausblicke: es gibt keinen Beruf, der eine ſo hohe

e e wie der des Arztes Gemütsdiplomat! Seelendetektivi Anwalt der Muskeln! Poligeiagent der Sinne! Wohltäter
der menſchlichen Geſellſchaft) Erwecker geiſtiger Freude und Jruchtbare

Halb geniert ſie

hellenden

keuerungen vortrug:

keit l böſer Gedanken und Vorſätze! Der Tierbändiger des
Unterleibs! Der Züchter beſſerer Geſchlechter! Wenn er Ehen ſtiftet
und Ehen verhindert! Wenn er ſelbſtwörderiſchen Seelenquaken und
Gewiſſensbiſſen den Boden unter den Füßen W Und dieſen denk
bar höchſten Jndividualitätstypus wollen Sie verſtaatlichen, monvppoli-
ſieren: Sanitätsinſtruktor erſter Klaſſe

Albert hatte verwundert zugehört und nickte lächelnd vor ſich hin.
„Daß man da noch lange hin und herreden muß. Austurnen ſollte

man dergleichen können hier mit den Muskeln. Das wäre das
Wahre.“ Er ſchlug mit der ter auf den geſchwellten müsculus biceps
des andern Armes und muſterte Zwinger herausfordernd, indem er
auf ihn zutrat.

„Schlank! Zäh! Durchſetzlicht Famos ſind Sie beſchaffenAndere als wir mit unſeren geraden und ſtarken Kern wing n

Arzte ſein.“
Er löſchte die Lampe. Sie ſtanden ſich in der kaum erſt ſich er

unkelheit gegenüber und maßen einander, ſo r ſiech auch nur ſahen. Die Geſtalten wuchſen und wirkten mächtiger im
Schattenriß.

„Wir ſehen aus wie Geiſter“, e Melchior erſtaunt.
„Gut, dann laſſen Sie uns handgreiflich werden“, erwiderte Albert

und e mit ihm einige turneriſche Griffe und die dadurch veran
r un tionen des Muskelſpiels Dabei faßten ſie ſich ſchließlich

anz kräftig antärkere. Er ſtemmte Melchior ein gutes Teil über ſich in die m
Luft, ſo daß ein dumpfer Stoß, wie von einem Sturmwind, das ſtille
Haus erſchütterte, als der unfreiwillig Erhobene mit den Filzſohlen
ſeiner Hausſchuhe wieder zu Boden ſprang. Keuchend traten ſie aus

einander e e„Ach was“, meinte Albert, „Gehirn und Muskeln! Seelenheilkundeund Gymnaſtik! Alles andere iſt frommer ge eteeie, Auch Jhre
Pflanzenkunde. Damit kommen Sie nicht weit!“

In dieſem Abſchluß gipfelten die ſtundenlangen nächtlichen Reden
der beiden abtrünnigen Heilbefliſſenen genau mit Tagesanbruch, ſo daß
nach voraufgegangener zunehmender Helligkeit nun eine mächtige Röte
durch den Erker einflukete und ſie veranlaßte, ans Fenſter zu treten.
Der ganze unbeſchränkte e hinab in die Rheinebene war in
einer gewaltigen Aufklärung begriffen, aus dem ſchwärzlich Finſtern ins
dunkel Glühende erwachend.

An gn wandte ſich an den Kellner in Erwartung einer teilnehmen
den Außerung am Natürſpiele. Aber ihm war alsbald, trotz der Deck
arbe der roten Beleuchtung, Albert werde bleich im Geſicht; auch unter
chied er, wieder hinausſpähend im nächſten Vordergrunde die ſchwachen
mriſſe einer ſich bewegenden ne die hinter der Gartenumfriedung
in und herlief. Auch Signalpfiffe, beſtimmter als der vereinzelt an
ebende h wurden vernehmlich Albert ſtammelte etwas

Unverſtändliches, riß haſtig das Fenſter auf, erwiderte flötend das Merk
eichen und verließ nach einem unverſtändlichen Blick auf Zwinger ſchnell
e Stube. e hörte ihn behutſam nach unten gehen und leiſe auf

riegeln; dann ſah er, wie er auf den unheimlichen Fremden zuging und
gleich mit ihm hinter dem Hauſe verſchwand.

Jm t des Vormittags klopfte man bei ihm an. Es war Jungfer
Liſette, die ihm unter Tränen Alberts heimliche Bitte überbrachte, doch
ja von dem ſeltſamen Vorgang nichts verlauten zu laſſen und auch ſelber
nicht dahinter zu dringen. Doch ſtand ſie zu ſehr unker der Notwendig
keit, ihr bekümmertes Hexz zu erleichtern, und ſo erfuhr Zwinger, die

Erſcheinung ſei niemand anderes als der flüchtige Kurpfuſcher
Johann Kaſimir Hobler geweſen, der von den Steckbriefen der Polizei
bedrängt und von den Landjägern allerſeits aufgeſpürt, einen verzweifel
ten Verſuch gemacht habe, im „Geſundgarten“ Unterſchlupf zu finden.
Albert habe ihm aber jede Beihilfe rundweg abgeſchlagen. Nach dieſem
Geſtändnis fiel jedoch die gute Seele in einen ſolch verzweifelten Wein
krampf, daß es nahelag, doch irgend welchen r Be un zwiſchen
den beiden anzunehmen, von deren geheimnisvoller Begegnung Zwinger
in der Morgenfrühe unfreiwilliger Zeuge geworden war.

Bereits die Abendblätter konnten die um die Mittagszeit in einer
Vorſtadtkneipe der Stadt erfolgte Verheſtung des Hobker feſtſtellen,
und für die „Geſundgarten“ Gäſte war das eine Senſationsnachricht;
denn nun konnte der längſt bevorſtehende n und damit die öffent
liche Erörterung und Aufhellung ſo manchen falſchen Gerüchtes und ſo
mancher verſchleierten Tatſache ihren regelrechten Anfang nehmen.

Schwengel holte ſeinen Zylinderhut aus dem Kaſten
reine muß jeden Augenblick bereit ſein, dem Rufe der Pflicht Folge

zu leiſten.“
Faxon kam dazu und erbot ſich, der Seide aufzuhelfen. Er redete

ſolange auf Schwengel ein, bis der ihm ſein Staatsſtück überlleß. Der
machte ſich alsbald ans Werk, holte eine Terpentinflaſche und ein weißes
Läppchen und begoß und veſtrich mehrere Stellen mit großem Ernſte.

Schwengel ſah mit ſteigender Bangigkeit zu:
n „Hören Sie, Sie betreiben mir die Sache doch etwas zu ſalbungs

voll

Faxon aber tat höchſt zuverſichtlich: zwei bis drei Stunden trocknen
laſſen, ſo ſei er wieder funkelnagelneu. Schwengel merkte jedoch als
gemach, daß Faxon ſern beſten Hauptzier den Reſt gegeben e und
war über dieſen Mißbrauch ſeines Vertrauens ſehr aufgebracht

Ex ſtellte Faxon zur Rede. Der aber wurde zur Ausflucht geiſt
reich: „Ja, dann hat er eben bei ſeinen hohen Jahren das Terpentin
nicht mehr vertragen Friede ſeiner Aſche!“ Es blieb Schwengel nichts
übrig, als wenn es erſt drauf und dran war, in einem abgetragenen
Schlapp oder Strohhut den bedeutſamen Gang nach der Stadt zu kun.

Er trug dem Amerikaner ſeinen dummdreiſten Eingriff wie eine

ſchwere Kränkung nach. eUnaufhörlich war er in und vor e Hauſe in Bewegung. Kein
Bewohner, dem er nicht noch perſönlich ſeine Verſicherungen und Be

(Fortſehung folgt.

gerieten in Eifer und rangen wirklich. Albert war der

7
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Billige Butter.
Humoreske von Guſtav Hochſtetter.

(Nachdruck verboten.)

Fritz Adam war der Gründer, Leiter und alleinige Jnhaber einer
gehenden Kutſcherkneipe. Es iſt keine Kleinigkeit, ein derartiges

ünternehmen ins Leben zu rufen, am Daſein zu erhalten und zu be
Exrtragfähigkeit auszugeſtalten. Aber dem Reſtaurateur Fritz

dam glückte alles. Nur eines glückte ihm nicht: er hatte in ſeiner
Braut Lieſe Knupp eine r Gehilfin gewittert, nachdem
dw Fräulein Knupp Frau Reſtaurateurin geworden war, zeigte ſich,
aß ſie den Anforderungen dieſes Standes nicht gewachſen war. Jhr

Relſort wäre naturgemäß geweſen: das Püfett, die Küche und der
Einkauf r dieſe beiden Zweige des Adamſchen Betriebes. So oft
indeſſen ihr Eheherr ſie walten ließ, machte Frau u räuliche
re en und ließ ſich von den Handelslenten fürchterlich übers Ohr

auen.
Da war nun erſt kürzlich wieder in Abweſenheit Fritz Adams

eine fremde Perſon zu ſeiner Frau gekommen und wollte zu ganz
verdächtig billigem Preiſe Butter beſorgen, wenn man das Geld im
voraus zahle. Die fremde Perſon roch ſehr nach Zwiebeln und legi
timierte ſich durch die Vorzeigung eines einwandfreien Anſtellungs
Scheines als die Stadtbahn-Abortwärterin Fräulein Eulalia
Dreitſchke. Das genügte der vertrauensſfeligen Reſtaurationsgattin.
Sie ſchrieb die Adreſſe der fremden Perſon mit dem Griffel auf die
Schiefertafel, die am Büſfett zwiſchen den großen Schnapsflaſchen
irg und drückte dem Fräulein Dreitſchke zum Zwecke der Butter

eſörgung mehrere blaue Lappen in die ſchlecht gereinigten Finger.
Weder Fräulein n n ke kam wieder, noch die Butter, noch die

blauen Lappen. Adam ſchimpfte unheimlich, nannte ſeine beſſere
enſee eine dumme Gans über die andere und verlangte, ſie e zu der

Perſon hingehen und das Geld wiederholen. Da tat ſich Frau Lieſe
ihren Fuchs um und ging nach dem Hauſe, das auf der Schiefertafel
zwiſchen den Schnapsſlaſchen vermerkt ſtand und woſelbſt ſ erfuhr,
daß die Stadtbahn Abortwärterin Fräulein Eulalig Dreitſchke nicht

Jenſeits verzogen ſei.
Als Fritz Adam dieſe Kunde vernahm, beruhigte er ſich vorüber

gehend. Aber wenige Tage ſpäter, als er einen Berufsgenoſſen in
einem entfernten Stadtviertel beſuchte, wollte der ihn daß er dieſen
in lebhafter Unterhandlung mit einer fremden Perſon traf, die ſehr

nach Zwiebeln roch, ſo daß Fritz Adams Erinnerung an jene
utter wach wurde, um die er geprellt war. Und wer beſchreibt erſt

Adams Erſtaunen, als er hörte, daß die fremde Perſon ſeinem Freunde
gegen Vorauszahlung billige Butter zu beſorgen verſprach und als
Legitimation einen Anſtellungsſchein der Stadtbahn vorwies, der auf
den Namen Eulalia Dreitſchke lautete.

Fitz Adam verlor alle Selbſtbeherrſchung und begann die Fremde
mit Vorwürfen zu überhäufen, weil ſie nicht geſtorben war, ſondern
noch immer in lebendem Zuſtande mit nichtvorhandener Butter
handelte. Als die Fremde ſich durchſchaut ſah, verlegte ſie ſich nicht
erſt aufs Leugnen, ſondern geſtand, daß ſie anders heiße und lediglich

mehr am Leben, ſondern infolge Grippe- Erkrankung in ein beſſeres

l

N
Gemeinnütziger Teil

den Anſtellungsſchein einer Verſtorbenen zu Schwindelzwecken benutzt
habe. Schon oft ſei ihr nachgeforſcht worden, aber bis jetzt habe 55
jeder Beſchwerdeführer bei der Nachricht über ihr angebliches Ableben
beruhigt und ſich gedacht: „Na ſchön, wenn die arme Frau tot iſt,
kann ſie mir auch keine Butter mehr bringen!“ Fritz Adam ſei der
Erſte, der hinter ihre Schliche gekommen ſei. Sie bal ihn um Nach

v lange es die Konjunktur geſtattete, unter der Firma des ent
chlummerten Fräulerns von erdichteter Fettigkeit zu ernähren.

Als Fritz Adam von dieſem Erlebnis wieder heimkam, war das
erſte, daß er ſeine Frau davonjagte. Er betrieb die Scheidung, hatte
Glück damit, und wenige Monate ſpäter, führte er eine andere Ehe
frau heim, die ſehr ſtark nach Zwiebein roch. Jetzt hat er endlich
eine ſo tüchtige Geſchäftsfrau zur Gattin, wie er ſichs ſchon immer
gewünſcht hatte.

Wußten Sie ſchon

Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypſilon.
(Nachdruck verboten.

Wußten Sie ſchon, was „vui“ bedeutet? HOui iſt das
telegraphiſche r unſerer zweitgrößten Station für drahtloſe
Telegraphie in Eilveſe bei Hannover.

Die Poſt und Reiſelpiele, bei denen man ſich dem
in der Mitte des Brettes befindlichen Ziel in einer Schneckenlinie
ällmählich nähert, ſtammen aus dem alten Agypten. Auf mehreren
altägyptiſchen Grabdenkmälern ſind ſolche Brettſpiele abgebildet.

e eWie oft und wann ſtehen die beiden Zeiger ſo, daß ſie bei

e eine auf der Uhr möglrche Stellungeinnehmen? 143 mal in 12 Stunden, und zwar in gleichen le
räumen; von 13 Uhr ab gerechnet alle 5 u Sekunden. (Si

Milde und e denn ſie gedachte, auch fernerhin,

n e ieheMoszkowski „Einſtein“, S. 189.)
t

Das Gras des Frühlings wächſt im Laubwalde infolge der
geringeren Wärmeausſtrahlung des mit welkem Laub bedecten Wald
bodens durchſchnittlich 14 Tage früher als auf freiem Felde.

e

In Deutſchland kommen drei Millionen Hektar für die künſt
liche Jeldbewäſſerung in Betracht. Nach den Ergebniſſen
der in Bromberg angeſtellten Verſuche verſpricht das Verfahren beſte
landwirtſchaftliche Erfolge.

Auf die Frage: „Was hat die Berliner Frau?“ heißt eine
e alte Antwort „Die Berliner Frau hat den beſten Mann,
die ſchönſten Kinder, nichts anzuziehen und ein Zimmer zu wenig.“

Haus und Cand wirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel,

Sonntag: Pilzſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln und Rot
kraut, Kompott.

Montag: Erbsſuppe, Kartoffelpudding mit Badpflaumen.
Dienstag: Ungariſches Sauerkraut mit Kartoffeln.
Mittwoch: Grießſuppe, gekochter Seefiſch mit Senfbeiguß und

Kartoffeln.
Donnerstag: Kartoffelmehlklöße mit Speck-Beiguß, Apfelmuß.
un Kartoffelſtücken und Möhren mit Schöpſenfleiſch.

onnabend: Milchreis mit Zimtzucker.
Ungariſches Sauerkraut

iſt für den Mittagstiſch ein empfehlenswertes e es hat einenausgezeichneten, pikanten Geſchmack und iſt dabei ein ach und ohne viel
Mühe herxzuſtellen. Nach Belieben oder verfügbaren Mitteln kann
man Fleiſch etwas mehr und Kraut etwas weniger nehmen, als im
Rezept angegeben iſt. Pfund fettdurchwachſenes, friſches Schweinefleiſch, Kamm vder nicht zu ettes Bauchfleiſch, ſchneidet man in Wür

fel, wie zum Gulaſch. Dann läßt man etwas Margarine in einer
el v heiß werden, tut das geſchnittene Fleiſch, einen Teelöffel
Salz und eine Priſe Pfeffer hinein und läßt das Fleiſch unter öfterem
Umrühren anbräunen. Danach erſt fügt man eine große, in dünne

Scheiben geſchnittene Zwiebel zu und läßt ſie mit dämpfen, vis ſie
ganfängt, bräunlich zu werden. Während Fleiſch und Zwiebel an
braten, übergießt man 2 Pfund Sauerkraut mit kochendem Waſſer
und läßt es danach auf einem Siebe abtropfen. Das gebrühte, ab

c e e e e e e egetropfte Kraut tut man in die Kaſſerolle zu dem angebräunten Fleiſch,
gießt 2 Liter Milch (früher nahm man Sahne) darüber und läßt das
Gericht nun noch knapp zwei Stunden, feſt zugedeckt, bei mäßigem
Feuer dünſten. Ab und zu muß man ein wenig Waſſer zugießen,
um Anbrennen zu verhüten. Man gibt Kartoffeln in der Schale
oder Salzkartoffeln dazu.

Verſchiedene Verwendung der Zwiebel
Nichk jeder Hausfrau wird es bekannnt ſein, in wie verſchiedener

Weiſe man die Zwiebeln, außer zum Kochen und Backen, verwenden
kann, und doch laſſen ſie ſich ſehr vielſeitig verwerten. J. Zwiebelſaft
mit Eſſig ſtillt Naſenbluten. Zwiebelſaft mit Kandiszucker und
Waſſer dickflüſſig gekocht und löffelweiſe eingenommen, W ein aus
gezeichnetes Huſtenmittel. 2. Will man Papierzettel auf Metallgegen
ſtände oder Glas (Konſerven) kleben, ſo bediene man ſich des Zwiebel
ſaftes als Klebmittel, nachdem man den Gegenſtand vorher gut ge
reinigt hat. Nach dem Trocnen hält der Zettel feſt. 3. Zum Reinigen
von Goldrahmen nimmt man Zwiebelſcheiben, die in Salmiak ge
tancht wurden. 4. Hruckſtellen aus Samt entfernt man durch Be
ſtreichen derſelben mittels einer durchſchnittenen Zwiebel gegen den
Strich. Nach dem Trocnen zieht man die Stelle vorſichtig gerade
und bürſtet ſie mit einer weichen Bürſte nach. Je nach Bedarf wird
das Verfahren ein bis zweimal wiederholt.

c

Arbeiten des Laudwirtes im März.
Jetzt gibt es für den Landmann Arbeit. Der Frühlingsmonat

März bringt die erſehnte Abkrocnung des Ackers. Zunächſt ſind noch
mals die Waſſerſurchen und Gräben auf den Feldern nachzuſehen.
Bei paſſendem trocenem Wetter werden Weizen und Cleefelder ge
eggt. Der Adker iſt rechtzeitig mit Pflug, Krümmer, Egge und bei
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leichtem Boden auch mit der Walze zu bearbeiten. Auch Kunſtdünger
wird geſtreut. Dabei iſt jedoch zu beachten, daß Superbhosphat nicht
mit Thomasmehl, Kalk und Kalkſtickſtoff zuſammen gemiſcht werden
darf; auch Kalk darf nicht mit ſchwefelſgurein Ammoniak, Stallung
und Knochenmehl gemiſcht werden, ebenſo wenig wie Stalldung mit
Kalkſtickſtoff, Thomasmehl und Kalk gemiſcht werden darf. Dagegen
dürfen kurz vor dem Ausſtreuen gemiſcht werden Kainit mit Thomasmehl und Kalk, Kali mit Sſhomesnen und Kalk, Kali mit Thomas

mehl, Kalk und Kalkſtickſtoff. Die Saatbeſtellung beginnt, wo das
Land genügend abgetrocknet iſt, zuerſt mit Erbſen, Sommerroggen,
Hafer, Mohrrüben. Das Saatgut iſt zur Bekämpfung des Flug-,
Stein und Hartbrandes zu beizen. Der Steinbrand des Sommer
weizens iſt leicht bekämpfbar durch Abſchwemmen und mittels Kupfer
vitriol- oder Formaldehydbeize. Das Waſchen des Saatgutes iſt das
einfachſte Verfahren. Der Weizen wird langſam unter ſtändigem

Umrühren in eine Tonne oder einen Trog eingelaſſen, in dem ſich
kaltes oder lauwarmes, aber nicht heißes Waſſer befindet. Die an
der Oberfläche ſchwimmenden Körner werden ſorgfältig abgeſchöpft
und beſeitigt. Dann wird der Reſt mit reinem Waſſer ſorgſam nach
eſpült. Der Erfolg iſt bei ſorgfältiger Ausführung ein guter. Der
zlugbrand iſt ſchwerer bekämpfbar, und zwar mittels Heißwaſſer mit

Vorauellen, wobei jedoch größte Vorxſicht geboten iſt. Das Vorquellen
geſchieht, indem man die zu mit dem Saatgut gefüllten Säcke in
Waſſer von 20—30 Grad C. bringt und darin 4 6 Stunden beläßt.
Dann erfolgt die Heißwaſſerbehändlung. Es werden dazu zwei
Bottiche aufgeſtellt, von denen der eine Waſſer von 45, der andere
ſolches von 56 Grad C. enthält. Das Getreide wird in Säcken oder
Körben in den erſten Bottich gebracht und dabei im Waſſer bewegt;
nach 10 Minuten nimmt man es heraus und bringt es in den zweiten
Bottich, wo es ebenfalls 10 Minuten verbleibt und hin und herbewegt
wird. Durch Zugießen von heißem Waſſer oder Zuleitung von heißem
Dampf iſt die angegebene Beiztemperatur ſtets auf gleicher Höhe zu
halten. Nach beendigter Beizzeit wird das Getreide möglichſt flach zum
Trocknen ausgebreitet. Nach etwa 24 Stunden kann es dann geſät
werden. Beim Drilken iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß das noch
etwas feuchte Getreide etwas fällt. r Flug und Staubbrand der
Gerſte iſt ebenſo zu behandeln. Der Hartbrand, gedeckter Brand der
Gerſte, ſowie der Flug und Staubbrand des Hafers iſt zu bekämpfen
mittels Formaldehydlöſung oder der angegebenen Heißwaſſerbehand
lung, jedoch ohne Vorquellen. Saatkartoffeln werden verleſen und
gegen Monatsende Frühkartoffeln geſteckt. Die Wieſen werden ab
geräumt, Mvorwieſen mit Thomasmehl überdüngt. Wo angängig,
werden die Wieſen weiter gewäſſert. Die Herbſtzeitloſe wird durch
Ausſtecken der Zwiebel und Zuleitung von Waſſer bekämpft. Jm
Viehſtall iſt den Fohlen große Aufmerkſamkeit zuzuwenden; ſie ſind
nach Möglichkeit viel im Freien zu bewegen; die Hufe ſind gut zu
pflegen und vorſichtig zu beſchneiden. Das Jungvieh iſt ebenfalls viel
ins Freie zu laſſen. Jm Schweineſtall ſorge man für trockene Streu,

da in naßkalten Ställen beſonders die jungen Tiere leicht Durchfall
bekommen. Die Zuchtferkel werden ausgewählt.

Gbſt und Gartenban

Der Obſtgarten im März.
Die für den vorigen Monat vorgeſehenen Arbeiten ſind, ſoweit

ſie aus irgend einem Grunde nicht haben ausgeführt werden können,
etzt fortzuſetzen und zu beenden. Vor allem gilt das für das BeSe und Auslichten der Bäume, das beendigt ſein muß, bevor
er Saftaufſtieg beginnt. Obſtbäume bedürfen ein oder zwei Jahre

nach der Pflanzung in der Regel eines ſtärkeren Rückſchnittes; ebenſo
ſind ſie in den folgenden Jahren von ſachkundiger Hand nach Form
und Wüchſigkeit zurückzuſchneiden, beſchränkt ſich aber bei zunehmen
dem Alter der Bäume mehr und mehr auf ein Auslichten und Ent
fernen unzweckmäßig gewachſener Zweige. Eegen Schädlinge aller
Art, tieriſche wie pflanzliche, iſt ein Spritzen mit einer Blauſtein-
löſung empfehlenswert, 2Aprozentige, je nach Stärke des Befalls.
Auch alle Beerenſträucher haben gut von einer ſolchen Reinigungs
kur. Früh austreibende Spalierbäume ſind gegen allzu früh lockende
Sonnen ſtrahlen zu beſchatken, damit die Blüten ſich nicht zu früh ent
falten und dann den noch ſpäter auftretenden Nachtfröſten zum Opferfallen. Sobald die Blüten aber aufgeſprungen ſind, ſind ſte für die

warmen Tagesſtunden freizugeben, damit ſie von den Jnſekten zwecks
Befruchtung beflogen werden können. Mit einer reichlichen und
zweckentſprechenden Düngung darf nicht länger gezögert werden. Nur
bei Neupflanzungen unterbleibt in der Regel eine Düngung im erſten
Jahre beſſer. Sie finden in dem jungen Boden vorerſt noch genügend
Nährſtoffe. Bei zu ſtarker Zufuhr von ſolchen würden die jungen
Bäumchen ein übertrieben ſtarkes Wachstum entwickeln, welches aber
aus mancherlei Gründen nicht zweckmäßig iſt. Tragende Bäume aber
verlangen eine Düngung mit Jauche, Superphosphat, Kali und Kalk.
Auch vergeſſe man dabei nicht die Beerenſträucher und gebe auch ihnen
ihr redlich Teil. Wo Frühjahrspflanzung beabſichtigt iſt, kann dieſe
jetzt ausgeführt werden. Manche Schädlinge erwachen jetzt wieder zu
neuem Leben. Darum Augen auf und deren Bekämpfung mit allen
Mitteln durchgeführt! Eine um ſo beſſere Ernte wird uns im Herbſt
für die gehabten Mühen und Aufwendungen reichlich ſchadlos halten.

Boom Säen im Gemüſegarten.
Das Säen erſcheint manchen Gemüſezüchtern als leichte Ver

richtung, darum wird es häufig ohne die nötige Überlegung und Sorg-
falt ausgeführt. Ein Fehler, den faſt alle Laien begehen und den ſelbſt
mancher erfahrene Gemüſebauer ſich nicht gbgewöhnen kann, iſt die zu
reiche Ausſaat. Sie bringt doppelten Schaden: das teure Saatgut
wird verſchwendet und zu dicht ſtehende Sämlinge ergeben niemals

eine Vollernte. Am meiſten fündigt man in dieſer Beziehung beim
Anbau von Möhren, denn man trifft nur ſelten Gärten, in denen die
Pflanzen nicht zu eug ſtehen.

Beim Säen der Gemüſe werden zwei Arten unterſchieden: die
Ausſaat an Ort und Stelle und die auf ein Anzuchtbeet. Die erſtere
Art der Ausſaat wird bei ſolchen Gewächſen angewandt, die das Ver
i nicht gut vertragen, die ſehr ſchnell keimen und ohne viele
Pflege in ihrer Jugend ſortwachſen oder nur kurze Zeit zu ihrer
vollen Entwicklung bedürfen, wie Erbſen, Bohnen, Möhren, Schwarz-
wurzeln, Rettiche, Zwiebeln, Spinat, Stielmus, Schnitt und Feld
falat. Pflanzen dagegen, die eine längere Entwicklüngszeit bis zur
Ernte benötigen, die in der Jugend ſehr ſchutz- und wärmebedürftig

in der ſpäteren Zeit ihrer Ausbildung einen großen Raum er
vrdern oder die ein Verſetzen zuſehends kräftigt, werden zunächſt in

ein Miſtbeet oder ein Anzuchtbeet in dem Freien ausgeſät und daun
ſpäter verpflanzt.

Die Ausſaat kann entweder breitwürfig, reihenweiſe oder in
Stufen erfolgen. Bei der Breitſaat werden die Samen gleichmäßig
auf die Beetoberfläche verteilt, eingeharkt und zuletzt leicht mit einem
Brett oder der Schaufel angedrückt. Die breitwürfige Saat hat den
Vorteil, daß die Arbeit des Säens ſchneller geht. Doch hat die Er
ahrung gelehrt, daß man ſie hauptſächlich nur in Gärten mit unkraut
reiem, ſehr n lockerem, nicht zu trockenem Boden anwenden darf.

Jn hartem, bündigem oder auch ſehr verunkrautetem Erdreich iſt die
Reihenſaat vorzuziehen; ſie ermöglicht es, die Pflanzen leichter zu
hacken und zu jäten. Breitwürfig ſät man im allgemeinen nur Melde,
Stielmus und in unkrautfreiem Lande auch wohl Spinat und Feld
ſalat; erſtere ſind ſo ſchnell erntefähig, daß eine Bodenbearbeitung
während der Entwicklung überflüſſig iſt. Bei ſolchen Pflanzen, die
zunächſt auf einem beſonderen Saatbeet angezogen und ſpäter verſetzt
werden, iſt Breitfaat ebenfalls angebracht.

Die Stufen- Plätze-, Knoten- oder Büſchelſaat wendet man
hauptſächlich bei Strauch- und Stangenbohnen, Roten Rüben, Rettichen
und auch wohl bei Erbſen an. Bei ihr macht man der Schnur entläng
mit einer Hacke, Pflanzkelle oder auch mit dem Spaten, je nach der
geringeren oder größeren Tiefe, in den notwendigen Abſtänden Löcher
in die Erde, legt in dieſe 2—8 Körner (je nach der Gemüſeart) in
geringer Entfernung und bedeckt ſie mit dem ausgehobenen Erdreich.

Je feiner der Samen iſt, um ſo ſchwächer wird die Bedeckung
mit Erde bemeſſen. Man mache es ſich zum Grundſatz, daß die Erd
decke nicht ſtärker ſein ſoll als der dreifache Betrag der Dicke des
Saatkorns. Eine Ausnahme bilden große Bohnen und Erbſen, die
eine 8—10 Zentimeter tiefe Lage erhalten. Die Saatfurchen ſollen
nicht ganz wieder zugefüllt werden, da die Feuchtigkeit beſſer in den
Rillen ſich hält, wenn dieſe tiefer liegen. Jn ſchweren, rohen oder
armen Böden iſt das Zudecken der Samen mit Kompoſterde von
großem Nußen.

Sämereien, die ungewöhnlich frühzeitig ausgeſät werden müſſen,
erhalten guten Schutz gegen rauhe Witterung, wenn man ſie mit ge
ſiebter Holzkohlenaſche überſtreut. Da das Aufgehen der Körner
weſentlich von einer gleichmäßigen Feuchtigkeit des Bodens abhängt,
iſt ein Uberbrauſen der Saatbeete bei trockener Witterung unbedingt
erforderlich.

Jſt man gezwungen, bei anhaltendem trocknen Wetter zu ſäen, ſo
tut man gut, die Saatrillen oder, bei Ausſagat von Bohnen, die Saat-
löcher vor dem Einſtreuen der Körner durchdringend anzugießen. Bei
Dürre und auch bei ſchwerem Boden iſt zur Verhinderung des Ver
kruſtens der Erdoberfläche ein Belegen der Saatbeete mit Fichten
reiſig, Ginſter, verrottetem Dünger, Torf und gehacktem Moos zu
empfehlen.

Gegen Vögel ſchützt man die Saat am ſicherſten durch Über-
ſpannen mit Fäden, an die man weiße Papierſchnitzel oder Glas-
cherben heftet. Dieſe Maßregel iſt beſonders bei Erbſen, Schwarz

wurzeln, Spinat, Feldſalat, Stielmus und auch bei der Anzucht von
Kohle und Salatpflanzen erforderlich.

28 Geſundheitspflege e
Der Zigarrenabſchneider ein Jnſeltionsherd. Eine große Un

tte, die leider von allen Tabakwarenhandlungen als eine Selbſtverſtänd
ichkeit angeſehen wird, iſt das freie Aufſtellen der Zigarrenabſchneider

auf dem Verkaufstiſch zur freien Benutzung für jeden Verkäufer Wenn
man in Betracht zieht, in welcher Weiſe viele Käufer die Zigarren damit

vbeſchneiden, muß man ſich ſehr wundern, daß gegen dieſe Jnfektions
herde noch nicht Sturm gelaufen worden iſt. Betrachten wir 100
Käufer beim Einkauf ihrer Zigarren 40 Prozent feuchten die Zigarren
im Munde an und benutzen dann den freiſtehenden Abſchneider. Es

ehört für einen zweiten Käufer eine große Uberwindung dazu, auchſieſen Abſchneider zu benutzen. Ein noch ſo aufmerkſamer Verkäufer
wird immer den Kampf vergebens um Sauberhaltung eines Abſchneiders,
der zur freien Benutzung auf dem Ladentiſch ſteht, führen. Es wird ihm
auch nicht immer gelingen, zumal, wenn er gleichzeitig mehrere Kunden
bedient, jeden Zigarrenkopf ſelbſt abzuſchneiden.

CLuſtige Ecke

Seine Leidenſchaft. Ein junges Mädchen, das von einer Reiſe
durch Jtalien zurückgekehrt war, erzählte ihrer Freundin, ihrem Vater
habe Venedig ganz beſonders gefallen. „Das läßt ſich denken“, meinteie Freundin. Venedie hat ſo viele Sehenswürdigkeiten: den Dogen
palaſt, St. Markus, die Lägunen O nein, deshalb nicht“, ent
gegnete Elſie, „ſondern weil er da den ganzen Tag vom Hoktelfenſter
aus fiſchen konnte.

e
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